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Das kommende Reichskabiueti
Ohne viel Aufregung wird sich allem Anschein« nach

in den nächsten Tagen eine Umbildung des Reichskabiuetts
vollziehen, um die Lücke zu schließen, die der plotzliche Tod
des Außenministers Dr. S t r e s e m a n n gerissen hat.
Freilich istes im Augenblick noch unsicher, wie diese Uni-
bildung vor sich gehenspsoll, und die verschiedenen Kombi-
nationen spielen die in solchenFällen übliche teils richtige,
teils falsche Rolle. . . «

Daß Dr. Curtius, der gleich nach dem Ableben
des Außenministers sehr rasch und unter leichten Protesten
des Zentrums und der Demokratischen Partei zum Stell-
vertreter Dr. Stresemanns ernannt wurde, dieses Amt nun
endgültig übernehmen soll, wird ziemlich bestimmt be-
hauptet, « Er ist ebenso wie Dr. StrefemannVolksparteiler
und-wird dem linken Flügel dieser Partei angerechnet.
SeinUmzug aus dem von ihm bisher verwalteten
"Reichswirtfchaftsmiiiisteriuni hinüber in die
Räume des Auswärtigen Amtes wird die Frage eröffnen,
wer nun an die Stelle von Dr.- Curtius treten soll. Man
,,kabbelt« fich, wie der Ostpreuße sagen würde, innerhalb
der Regierungsparteieu vorläufig noch um diesen Posten
des Reichswirtschaftsministers. Unddas ist verständlich,
weil es ein Ministerium von großer, bisweilen entschei-

_ dendfter Bedeutung für Lebensfrageuder Nation ist. Nicht
umsonst wurde es. als selbstverständlich betrachten. daß
neben den beiden deutschen Reichsministerien des Aus-
wärtigen und der Reichsfinanzen auch Dr. Curtius zur
Haager Konferenz ging und an den Entfcheidungskämpfen
sum den Y o u n g - P I a n aufs regste teilnahm.. _ Greift

««idoch dieser Plan tief in den Gan-g, ja in das Schicksal der
idem-schen Wirtschaft ein nnd außerdem stehen wir zurzeit
jäi n bare. v o r wichtigsten handelsvertragspolitifchen Ver-
»·"ihandliingen. »Die Volkspartei -sche-int daher — um das
nveite Einflußgebiet dieses Amtes nicht aufzugeben — Wert
Darauf «zu·legeii, es wiedermit einem Mitglied ihrer Partei
kle besehen. Es wird das sder spReichstagsabgeordnete
JAle recht genannt, der seit « 1914 führend in der

reib-e u t f ch e n »—.f-rühesr übrigens auch in der in t e r n a t i o -
·--na le n Kazliin d u strie tätig war und dem Reichstag
. seit 1920 angehört. _ ' · ··
" . Es sind aber noch-andere Wünsche zu verzeichnen, die
auf eine wirkliche Neubesetzung der Ministersefsel hinaus-

· laufen. Nicht mehr "— das mag-vorweg erledigt werden —
wird etwa an „eine Neubesetzung des Reich s fin a itz-
ini n i fte r i u m s gedacht, wovon eine Zeitlang ge-

-.munkelt wurde, als Dr. Hilferdin g Zielpunkt beson-
ders heftiger Angriffe war. Auch die drei anderen bisher
oon Sozialdemokraten besetzten Posten, also Kanzler,
Reichsiunen- und Reichsarbeitsminifter, sollen den jetzigen
Inhabern verbleiben. — Wohl aber verlautet es, daß das

E« entrum geritan das Reichsjuftizmiuiste-
» riu m verzichten möchte, das bisher von dem Zentrums-
abgeordneten v" o n G u e r a r d geleitet wird. . Man

« spricht schon seit längerem von derartigen Absichten des
Zentrums, die; sich noch erheblich stärker äußerten, als bei
oder Beratung des ueueii großen Gefetzeutwurfes über die
S t r a f r e ch t s r e f o r m im Reichstagsausschuß ver-
schiedene Beschlüsse gefaßt wurden, die sowo l beim

« Reichsjustizminister selbst wie ganz besonders be m Zen- -
-«.·.trum auf merkbarem Widerspruch stießen Offenbar will
man in dieser Partei der Weiterentwicklung dieser Frage -
egenüber die Arme etwas freier haben und darum das

- · eichsjustizministerium der Volkspartei anbieten, deren
swVertreter im Reichstagsausfchuß für die Strafrechts-
resorm Dr. W un d e r l i ch eine gemäßigt-vermittelnde,

; beni"-—Zentrum meist nicht suiisympathifche ist. Und dafür
« will das Zeutrum Befchlaglegen auf das R e ich s w i r t -
·sch a f t sm i n i ft e r iu m , wohin- der bisherige Reichs-
verkehrsminister Dr. S te g e r w a l d, Vorsitzender des

« Gefamtverbandes der Christlichen Gewerkschaften, also ein
-·"«Ver"treter» der Arbeitnehmer, versetzt werden soll. Der .
Minister von Guörard wiederum soll den bisherigen
Ministerfeffel Stegerwalds als Reichsverkehrsminister er-

s alten. . _ ’
.h ‑. Ob die anderen Regierungsparteien sich solchen _
«Wünfchen fügen, ob namentlich die Deutsche Volkspartei
daran verzichten wird, das Reichswirtschaftsminifterium
mit einem Vertrauensmann der hinter ihr stehenden-
Kreise zu besetzen, ist heute noch nicht festzustellen. Das «
Spiel hinter den fest verschlossenen Verhandlungstureu
wird wie üblich weitergehen, bis das deutsche Volk eines

.· Tages ohne größere Erschütteruug ersahrt, daß und wie
- die Umbildung im Reichskabinett vollzogen ist.

 

sw-

- E Das Volke-begehren
Au ru ür o eu-Weftpreußen. —- Ablehnung einer Berlän e-
ruufgsxrxst ksAmtsenthebung — (Eintragungen in Berln.

. Der Oberpräsident der Provinz Gren mark Posen-West-

reu en, von Bülow, hat einen Aufru gegen das Volks-
" e egren lerausgegeben der auch von dem zeprasideuten des

· . Ferpräsibiums dem andes auptmann dein Pralaten, den -

« ührern der Deutschen Vo ls artei er Demokraten, des

. entrums, der Sozialdemokrati cheu artei, der Chriftlicheu
und der reieuGewerks aften unter e chuet ist. - . ‑

« . er ei aus u ihr das den the Volksbe ehren atte

FeimDNeichsthsutttexchde Innern den Lutrua aekteün die in-

 

mittweeb. den zo. Oktober 1929——
 

unittag feinen Rücktritt anmeldete.

- :äufig mit der Weiterführung der Geschäfte.

"Oberlahnftein und Montabeur
i 25. November 1929 aufgehoben.
- mandos werden« bis 30. « 
 

Titelblatt
Mit den amtlichen Bekannkinachiingen

«" Zweimal wöchentlich erscheinend-e Zeitung
für Hundgfeld, Saerau und Umgegend.

 

 

 

Insertionsgebiihr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf, außerhalb Gr. Breslaus ‘
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Zuserate werden bis Dienstag bezw-.
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.  
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Regierunggitutz in ver Tibehoilomulei..
Ren-e tscheihoslowakisihe

. « · «Rationalversammluno.
Erfolge der·.Linken.

Die am Sonntag für die Tschechoflowakische Natio-
nalverfaminlung durchgeführteu Neuwahlen haben zum
Rücktritt des jetzigen Kabinetts Udrzal geführt,
das« nach dem für feine bisherige Mehrheit verhängnis-
vollen Ausfall der Wahlen bereits am Montag nach-

Der Präsident der
sltepublik beauftragte den«Ministerpräsidenten Udrzal vor-

Möglicher-
weise wird eine Regierung der erfolgreichen Links-
parteieu gebildet werden. Die Führung könnte aber auch
die republikanisch-agrarische Partei übernehmen.

Nach der einstweiligen Gefamtüberficht gewannen die
Agrarpartei 88000, die tschechischen Sozialdemokraten
über 300 000, die deutschen Sozialdemokraten uber
100 000, die tfchechischen Nationalsozialisteu etwa« 66000
Stimmen. Die Kommunisten verloren 137 000, die tfches
chische Katholische Volkspartei 80000 Stimmen; ebenso
verminderten sich die Wähler der autonomistischen Sko-
waken um 40 000 Stimmen. Die deutschen National-
sozialisten erhielten 35 000 Stimmen mehr und die
tfchechisch-nationalen Demokraten 30 000 Stimmen
weniger. Die genaue Feststellung des Wahlresultats steht
natürlich noch aus: es fehlen auch noch einige weiter
entlegene "Wahlkreife. -

«Regierungsmäglichkeiten .
Es steht aber zweifellos fest, daß die bisherige Re-

. gierungskoalition nicht mehr vorhanden ist. Diese Folge-
-.—,-.r-ungen«-hat jaauch bereits das Kabinett durch feinen

.. Rücktritt gezogen. « Jedenfalls wird es zu langereu schwie-
__ rigen Verhandlungen vor der definitiven Ernennung der
neuen Minister kommen. Man spricht von einer reinen
Linkskoalition, obwohl, wie gesagt, die»Agrarpart·ei
schwerlich ausgeschaltet werden kann.» Falls sie in die

Opposition gehen würde, ließe sich eine Linksregierung
schwerlich für längere Zeit am Ruder erhalten, so daß
eine Koalition der Agrarier mit den Sozialisten beider
Nationalitäten ernsthaft in Betracht gezogen wird.

·-.·«. ... “i’m, - -  ‚_._ . ».. m. _._._ .-- —. -..-.-.-i--.«.».-... .

tragungsfrist für das Volksbege ren zu verlängern.
amtlicher Mitteilung hat der Rei sminifter des Innern keinen
selulasz gesehen, dem Antrag des Reichsausschusses zu ent-
pre en. - . -.
» Ju dem vom Ge eimrat Hu enberg und dem Stahl elm-
iuhrer Seldte unters riebenen Q ntrag wurde·gefagt, da die
Eintragun en in das Volksbegehren zweifellos gelitten hätten
Durch d e udrohungen der Reichsregierun und der preußischen
Staatsregierung gegen die Beamten, hie-e nein Disziplinarvers
fahren zu unterwerfen. Au sonst ätteu die be den Regie-
rungen unmittelbar oder .inttelbar weite Bevölkerun steile

  

- mit fchwerwiegendeu wirtschaftlichen Nachteilen bedro t os
Pächter, Mieter, Lotteriekollekteure,, Zeitungsbe her und Lief -
Hanten aller Art. Diese Tatsachen hätten d e Verfassungs-
.)eftimmungen tatsächli bezug ich des Volksbegehrens prakt sch
.i»uf ehoben. Die Entf eiduug des Staatsgerichtshoses in der
Eva e sei erst er: f ät zu erwarten. Deshalb sei die Frist zur »
Einzeichnuug ur‘? as Volksbegeliren so auszudehnen, daß sie —
prst in angemessener Zeit nach der-Verkündigung der end-

': “Elf-QM“ Entscheidung dessStaatsgerichtshofes ihr Ende er-
ke e « , . '

· Sie ziehen ab.
Die Räumung der zweiten Besetzungszoue.

Das französische Oberkommando in Mainz hat dem
Geiieralvertreter der Reichsvermögensverwaltung auf _
Asnfrage mitgeteilt, daß der Abtransport der zurzeit noch

- in der zweiten Besetzun szone « stehenden Truppenteile
usw. in uachstehender Re henfolge vor sich gehen werde.
Es werden zurückgezogen: aus Koblenz die Verwal-
tungsdienstftellen usw. des 30. Armeekorpsuud der
38. Jnfanteriedivifiou in der Zeit vom’22. bis 31. Ok-
tober 1929, die Stäbe des 30. Armeekorps und der
38. Jnfanteriediviion sowie der Rest des 39. Artilleriej
regiments in der eit vom 4. bis 9. November 1929, das
von dem Jnfanteriere iment Nr. 23 zurückgelassene
Wachbataillon für die m3einlandkommission bis 30. No-
vember 1929. Aus D ü r e n und E u s k i r»ch e n werden
zurückgezogen das 15., 17. und 30. Alpenicigerbataillon
n der Zeit vom 27. Oktober bis etwa 25. November 1929.

.Die Gendarmeriestationen in Düren, Euskirchen,
«Rheinbach, Koblenz, Ahrweiler, Cochem,
Masinz,— glinbernach, Neuwied, Boppard,

_ werden bis
Die über abekom-

ovember 1929 abger dt fein.
m

· sum eine sogenannte Weimarer Koalition zu bilden-

 

Nach '

. das Abendmahl.

_gaufe weilten die Schwägetin des Fürsten-

 

Ergebnis der badischen Wahlen
65 Prozent Wahlbeteiligung.

Die stattgefundenen Neuwahleu zum Badifchen Land-
tag wurden nach einem neuen Wahlsystem vorgenommen.
Statt der früheren sieben Wahlkreise waren es deren jetzt
22. Es sollte· vor allen Dingen eine stärkere Wahlbeteili-
gung herbeigeführt werden. Dieses Ziel istauch erreicht
werden. Aber auch die Abgeordnetenmandate .' wurden
vermehrt. Es ziehen ietzt in den Landtag 88 Abgeordnete
ein,- während es vorher nur 72 waren. Der neue Landtag
wird 34 Vertreter des Zentrums, 18 der Sozialdemokra-
ten, 7 der Deutschen Volkspartei« 6 der Demokraten, 6 der
Nationalsozialisten, 5 der Kommunisten, _3 der Deutsch-
nationalen, 3 der Wirtschaftspartei, 3 des Evangelischcn
Volksdieustes 3 der Bauernpartei haben. .

Jm früheren Landtag verteilten sich die Sitze wie
folgt: 28 Zentrum, 16 Sozialdemokraten, 9 Vereinigte
Deutfchnationale utid Laudbund, 7 Deutsche Volkspartei,
6 Demokraten, 2 Wirtschaftspartei, 3 Kommuniften und
ein Linkskommunist. Den größten Gewinn verzeichuete
diesmal das Zentrum, das 6 Mandate gewann. Geringere»
Gewinne erzielten Sozialdemtikratie, Wirtschaftspartei
und Kkioznmunistem Volkspartei und Demokraten behaup-
teten -. -.

Aussichten der Regierungsbildung . ‑
Nach der Verfassung muß der neugewählte Landtag

am zehnten Tage nach erfolgter Wahl zusammentreten,
Voraussichtlich soll die erste Sitzung am Mittwoch, den
6. November, stattfinden. Ob diese Sitzung sich schon mit‘
derRegierungsbildung beschäftigen wird. steht dahin.
Unter den wiedergewählteu Abgeordneten befinden sich
auch »der-. jetzige Ministerfkräsident und Finanzminister Dr«
S’chmitt, Justizmini er«—Dr·. Fuuk und Unterrichts-
minister Dr. Leers. Unter Einbeziehuug der"Volks-
parteiwäre eine Regietun der Großen Koalition mög-

«·kich, unter Beteiligung des entrums,.der Volkspartei, der
Demokraten, der Wirtschaftspartei, des Evangelischen
Volksdieustes und der Bauernpartei ein Kabinett der
Mitte;« ferner sind auch genügende Vertreter vorhandDeiiu

e
Vorbesprechungen unter den einzelnen Parteien haben
bereits begonnen. . . _ .  «-

Jiirsi Bitten-s Tons
Überführung nach Kl«ein-Fl"ottbe-k.

Das Hinscheiden des seit einigen Tagen zu Rom in
den letzten Zügen liegenden Fürsten Bülow erfolgte Mon-
tag früh. Sonntag abend hatte der Fürst noch einmal
das Bewußtsein- wiedergefunden und er.erbat underhielt

Doch es war nur noch ein letztes Anf-
flatkeru des s wattzeu Lebensfadeus Die wieder-
holten Schlaganf lle er vergangenenWoche hatten die

letzte Kraft desAchtzigiährigen aufgebraucht und Montag
morgen erlosch der Atem. Fürst Bernhard-von Bttlow
war geboren am 3., Mai 1849 zu Klein-Flottbck, ist also

 

. etwas über 80 ahre alt geworden.
Jn Rom . atte. sich die Nachricht ibomTode des

- Fürsten Bülow in « der· deutschen Kolonie am Montag
morgen verbreitet. Das ausgelegte Buchfüllte sich mit
den Unterschriften der vielen Romdeutfchen.« Jni Sterbe-

Maria von

ülow, die Witwe des im Jahre 1897 bei Hannober bei
-einem Reitunfall tödlich berunglückten Generals von
Bülow, sowie der Sohn des Bruders Christian-Zer Le-
gationssekretär an der römischen Botschaft Dankwerth

· von Bülow. . — «
Der Fürst hielt sich zwar in der letzten Zeit noch auf-

J recht, aber seit dem« Hingang seiner Gemahlin war sein
-Lebensmut geschwunden. Wie vermutet, werden ‚Die
fterinchen überreste des Fürsten Bulow nach· einer
chlichteu Einsegnun sfeier in Rom nach —-Gioß-Flottbek

« bei Hamburg überge ührt werden.
Auliisklich des Ablebens haben der Reichspräfident

und der Reichskanzler dein Bruder des» Verstorbenen-in
herzlicheu Worten telegraphisch ihr Beileid ausgedrückt-

Mit dem Tode des Fürsten geht die von ihm be-
wohnte Villa Malta an den italienischen Großindustriellen
Meeccheni über, der sie vor mehreren Jahren gekauft
hatte. DeriFürst hatte lsich nur das Wohurecht bis an
sein Lebensende vorbeha teu. .

, .

Die Keichsregierung bei der Beiseizung.
An den Beifetzungsfeierlichenkeiten in Flottbek wird

« sich die Rei sregierung wahrscheinlich durch einen Ver-
treter des eichspräsidenten, durch« den ilteichstazizlere
sallses sein Geiundheitszustanb ‘
 



Die Flugzeugkatasirophe
i '. .

- un Golf von- Genua.
i Sieben Todes-opfer.
' _ Das en lische Postflugboot »—Stadt Nom«, das in der
Nähe von-« Lclddrno auf das Meer nie-vergehen mußte, ist,
wier ’ t‘ Gegensatz zu den ersten Meldungen mitgeteilt

— ‘ gerettet, und ins den Hafen von Spezia Fin-
Still werdens so« ern· untergegangen. Es liegt uber
anwme fo gTVEtider Bericht-« vor:

Nachdem das Flugboot Neapel verlassen hatte, geriet
es bei Livorno in ein furchtbares Unwetter und wurde
zum Niedergehen auf das Meer gezwungen. Auf seine
drahtlosen Hilferufe eilte der italienische Dam fer „garni:
glia“ herbei und nahm das Flugboot in S w. Nach
einer Stimde rissen die drei Schlepptaue, worauf der
Dampfer nach Spe ia zurückkehrte, um Hilfe herbeizu-

  
  

 

holen. Sofort na‘ der Ankunft des Dampfers verließ
ein ital-i nikcher Zer brer Spezia, konnte aber das Flug-
boot ni t; innen. uch alle Nachforschungen mit einem
anderen Schiffe blieben ergebnislos. Es ist infolgedessen
mit Sicherheit anzunehmen, daß das Flugboot mit feinen
sieben Jnsassen, drei Mann Besatzung und vier Passa-
giere, untergegaugen ist.

Weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit
784 000 Ilnterftiibungßembfänger.

Ju der ersten Oktoberhälfte ist die ahl der Haupt-
unterstüßuttgsempfäu er in der Arbeits osenversicherung
von 749000 auf 784 00, d. h. um rund 35 000 oder 4,7
Pro ent eftiegen. Die Zunahme beschränkte sich wieder
aus chlie ich auf die M ä n n e r’ und belief sich bei diesen
anf 36 000 oder 6,3 Prozent. Bei den F r a u e n fand auch
diesmal eine ,—·- wenngleich sehr geringe —- Abnahme (um
rund 700 Perseu) statt-

Erfüllttng von Ansprüchen
ber Kriegebefchädigtem

Bereits in den nächsten Wochen.
« _ Reichstagsausschuß für Kriegsbes ädigtenfragen
“ab Rainer alrat Trießrneher vom Rei sarbeitsmini-

 

entnn in überein immting mit dem Vertreter des
eichsfinanzsminister um »die Erklärung ab, man hoffe,
f: die Versbrguti sbehörden schon in den nächsten

. achen in der » age sein würden, alle rechtlichen Ver-
flichiungen ;- auch auf deni Gebiete der K a p i t a l a b-
nbun g w— eiu nlöfen. Ob und in welchem Umfange

et a neue Kapita abfindungeu bewilligt werden könnten,
h nge allerdings vbll g von der Gestaltung eines Nach-
tagsekätö ab. .

Die alten mit die neuen Glauben.
Wieder Amtsenthebuug und wieder Disziplinatverfahren.
- In dieFkl a r e t -»Aff·äjre hat je “i dieChemie ein-
gegri fen. s war der Verdacht entstan "n, daß zwei Ur-
kunden, die aus dem Jahre 1927 stammen sollten, erst im
Gefängnis angefertigt worden se n könnten. Daher er-
folgte- eine chemische Untersuchung sämtlicher den Sklarele
m Ge ängnis unter Umst« ndeii errei barer Schreib—

Jüiät rijlieti. Gereiniakaus dieser Untersu ung ging einer
der « ert idiaek _ der erntete, der verdächttgte echts
Lin altszü n ge, hjerdbt er hattjezur Ermöglichungder
" s« rüfåjik freiwillig kleinen Füllfedejrhalter zur Ver-

g- ng gest llkjiind es ergab. M},- daßrnii der Tinte dieses
-’ Gefäß die rkunden nicht geschrieben worden fein

-.-. Änrilchiges von der Berliner Müllabfuhr.
I
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'. . Der Direktor bei der Berlin-e rMüsllabfnhrgeseli "
«W, L etto im ist plötzlich feines Amtes enthoben wor-
im, wbil dr, lohne dazu ermächtigt gewesen zu ein, bei
Verband-tun über »den Anlan eines Grundst; das“ für
die Städtis Müllasbfahr und bei anderen Gef « aften
Muszahlungen geleistet hat. Die Stadt soll ni ge-
schädigt worden sein.

i Auch die Pororte machen mit.
« thi B e r‘li n i K d p e nick wurde wegen Unter-
chlagung im Amte und Urwndenfälschung Zier Stadt-
nspektor S töäsel Verhaftet-. Er soll bei Entschädigungem
die an deie Frieitvilligen Feuerwehrenzu zah-

  

gewann. göttogliär‘rmgnie‘r. MTWMHMFHWEIMWI
— _’n'n‚ due-ei e asrhse» «ez·a arti-.

_ Ith Wägen-65, ift ein ztpltznarvevfahwg das ein
Irr ist«- i‘ ienbe’rg essen den· Stadt-rat

: THAT-l ecktitmdtszwvrden sc . Man miß nur; nicht
X Worum ds sich handelt; es üll da aberder kHirttskasuf
‘er er anderen Sitaris-are innen- e spie-im

i« »DaWerinM-m.
neigen ern-ex ’32 Knävräizltnadded-nnd _ «

· Neu -ü us s r a- "er«· r«o"ß·-'we· dir-der blutigen
Messe, 11g tf’i‘i‘h alR,.51».Æ imt in herEtckdt bumtknster er-
Fig Heft-titu-II äiäeiiier Lilan tinbgebun‘g, die ilins An aß der
- re e -

Cl ä » IMMAMWEDBUIIIM
« ’itr . „ uf 'tnttfüiib‚'rvurb'e‘bö Wer-« til eidas’Mitführ«en
'" iner Tägdållfahnd Thserbtfken Täs I11er “glit- Muan idie
_ hrfe Hutüilztitrii ’n,-b"oti Edeln hitettträher,s iplenilandwirt

, ustlh ririr'nn n an ster gele sitt-wurde, wurde die: ohne
Mut den olizeibeanttem sdse sblanksgezogen chauen be chlag-
nahmt. · uthmann und ”ein anderer Landwirt stillen Tdabei
PurchxSabelhlebe verlchtswgrden Lein Als dann die ·- blizei
wasche amiixcungsiotat b‘e Hatt voller-schloß und be von
dxn Lan stillten mleiihrten «rid öde Jbesihlagnahth Ikam

r se einer... ssrss merk-reg- es Este-Mer roe er n ng.»· n In a er u't- munn
nwo- ’f-ll«nstikn dereL aindikwsiertsn sDie Verteidigitlng liegt

  

in en Händen des Rechtsanwalts Dr. er: t seh-r usnei
Mittagen . _ g
Et«

_ « Sich feibst gerichtet l
· «S"-«eTl-b«sftmsoszr·-d ebnes Dvxpipeslsmsii rsd ers.

Im Straflaridesgerirgt in Wsren rhat xder zu
lkeblenslsängli "e'm erker verurteilte Do vitel-
iuörder Jokeph eigel Selbstmord verübt. LEr hatte
im Frühja r en Fleischhaner Johann Muzik und dessen
Geliebte ·« ula Paß erschaffen «und sich dann selbst der
oli ei ‚geteilt. Weigel hatte mit etwa acht evahren

in, erkers gerechnet nnd-war but das «" rteil,
·. . s»»a ‚Siebenßlän’glt‘dyen Kerker lautete ‘li errai‘Cbt. ’""Jn
b « en " leidern Falle ”er f für Hülle f e so ältig‘ber.

edt, Peronaltab etten eiltgeltckhh '“bte er se t brennen.
—
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Nah unb Fern
O 20 Personen beim Tanz durch Leuchtaas vergiftet-.

Jn einem bekannten Berliner Tanzsaal erkrankten wäh-
rend des Tanzes etwa 20 Personen infolge einer Ver-
giftung durch Leu tgas, das während einer Festlichkeit
ausgeströmt war. ie alarmierte Feuerwehr erschien so-
fort in großer Stärke und flößte den Vergifteten Sauer-
stoff ein. Es gelang, die Erkrankten ins Leben zurück-
zurufen; sie wurden nach den nächstgelegenen Kranken-
häuseru gebracht, wo die Behandlung fortgesetzt wurde.
Todesfälle sind bisher nicht zu verzeichnen.
O Selbstmord des Breslauer Konkursverwalters Cohn

und seiner Frau. Der geflüchtete Breslauer Konkurs-
verwaslter Cohn hat in Teplitz-Schönau Selbstmord
begangen, indem er sich eine Kugel durch den Kopf schoß.
Cohn, dem von der Staatsanwaltschaft freies Geleit ge-
wä rt worden war, befand sich angeblich auf der Rückreise
na Breslau, wo inzwischen auch feine Frau gestorben
ist, und zwar an den Folgen eines Vergiftungsversuches,
densie vor einigen Tagen gemacht hatte.
O Schwerer Banderolendiebstahl im Güstrower Zoll-

amt. Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde im
Güstrower Zollamt verübt. Aus einem in der Mauer ein-
gebauten Betonfchrauk, dessen drei Millimeter starke
Eisenblechtür gewaltsam erbrochen wurde, wurden Ban-
derolen im Gesamtwerte von 86 225 Mark geraubt. Die
Art, wie der (Einbruch ausgeführt wurde, läßt auf
Spezialisten schließen, die mit den modernsten Einbrecher-
iverkzeugen arbeiteten. Es handelt sich um Banderolen
für Zigarreu, Zigaretten und Kautabak sowie um Bogen
für Zigarettenhülsen.
O Harakiri in geistiger Umnachtun . Auf eine gräßliche

Weise hat der sljährige Arbeiter ichael Klowski »in
Hirschberg (Kr. Osterode) Selbstmord verübt. Er stieß sich
hinter verschlossenen Türen ein Schlachtmefser in den Leib
und schlitzte sich damit den Bauch auf, so daß die Einge-
weide heraustraten. Diese zerschnitt und zerstückelte er
und zerstreute sie in der Stube. Da ihm das Schlachtmesfer
zu stumpf zu fein schien, wiitete er mit«.einem Rasiermesser
weiter gegen sich. Der sofort herbeigerusene Arzt konnte,
nachdem man die Tür gewaltsam geöffnet hatte, nur den
Tod des Unglücklichen feststellen. Der Selbstmörder litt
in letzter Zeit an Verfolgungswahn.
OEin furchtbares Autoiinglükk in der

S chweiz. Zu einem furchtbaren Unglück, bei dem fünf
Tote zu beklagen sind, kaut es am Bahnübergang bei
St. Leonhard im Kanton Wallis. Ein Auto, in dem sich
Leute befanden, die an einer Taufe teilgenommen hatten,
wurde am Bahniibergang, als es die ungeschlassene
Schranke passierte, vom Laufanue—Mailand-Expreß er-
faßt. Der Unternehmer Mello aus St. Leonhard, fein
Sohn und der Täufling ivurden in den nahen Bach ge-
schleudert und ertranken. Die Hebamme wurde auf den
Fahrdamm geworfen und warsofort tot. Die-Patin des
Täuflings wurde von der elektrischen Lokomotive 50
Meter mitgeschleift und ebenfalls getötet.
0 Der Polizeibeamte als Paßfälscher. Die Woiwod-

schaftspolizei in Kattowitz ist einem groß aufgezogenen
Paßschwiudel auf die Spur gekommen. Als Leiter der
Paßfälfcherzentrale wurde der Polizeibeamte Gandzvk aus
Janow verhaftet. Gaudzhl hatte im französischen Gene-
ralionsulat in Kattowitz eine große Anzahl ungültig ge-
wordener Pässe von polnischen Auswandereru gestohlen
und umgearbeitet-. Die gefälschten Pässe setzte er dann
an Interessenten ab und ließ sich fürdas Stück bis zu
1500 Zloth begabten. « ' · -

« O Auf der A.gitat-lonsfsahrr schwer ver-
n ist«-glückt Auf der SoslitndesRennstreike bei Stuttgart
geriet kein Lastkraftsrvagenz der 20 Rattonalsozialiften zur
Asgsitatiosn sitt das Volksbegehren nach Pforzheiin bringen
sollte, ins Schleudem und übers g .' Von den 20
Ja assen wurde einer getötet, während einer lebens-
gef «rlich und drei-i schwer verletzt wurden; außerdem gab
es eine Anzahl Leechtverletth -

uO «Die»·Handgranate als Selbstmordwaffr. Ein unge-
fähr Sbjahriger Buchhalter hat tu Dortmxu n d nach
einem Streit mit seiner Frau auf furchtbare Weise
Selbstmord begangen; er begab sich in ein Zimmer seiner
Wohnung, holte eine dort versteckte Handgranate hervor
und zog sie ab.’ Durch die Explosion wurde der Mann
getötet. Jm Zimmer wurden erhebliche Verwüstungeu
‘nn‘gericlftet.
OEin ehemaliger Nabob erfchießt »sich. Jn Warschau

hat sich der Großindustrielle Rhlski eine Kugel in den
Kopf geschossen. Er wurde in sein Krankenhaus gebracht,
swd er skrrrz dar-auf starb. Rhlski, der im Alter »von 40
Jahren stand, war seiner dergräßtenJudustriemagnaten des
Halten Rußlands und -"be aß tin Baku «Petroleumquellen im
Werte von etwa «.200 illiouen Mark. Jm Jahre 1920
mußte er nach finalen flüchten. Trotz aller Bemühungen,
sich-seine neue HExistenz aufzurichten, geriet er in immer
igrrtißere siuauzielle gibt, sdie ihn jetzt in den Tod getrieben
" n .

Gesamtsumme Bombenatteiitäten
.sB-·e·-rltitn. »Das Laudestriininakamt il A Berlin teilt mit:

Am 26. Oktober 1929 find in Hamburg-Altona fol ende Per-.
unftmalere

S m di, am 2. -März-1906«zu«Blankenefe geboren,
2. der lau m nnifche An eftellte «Quere -Schmidt, am 12. Oktober-«

souen vorläufi festgenommen worden: 1. der

1907 zu
engft .am'2. «Mär

.; it gebaut-in “mit‘ m Ritze t
l-änvhengft'bie bei den iden An gensin SchleswigsHolftein
«zverweitd"eten S ten kürper mit .Zeitzündung ange erti t und
außerdem den -- its lag auf das Landratsami in
ssiaphengft durchge ührt zu haben.

Fürst Bülowsi letzte ·«Ruheftätte.
Hambur. Wie man hier meldet wird Fürst Bülow

Anfang nach ter Woche aus dein Fried of von Ntenftedten
neben feiner Gattin zur le ten Nu e betattet werden.

delicher Unfall bei einem Segelflng.
_ · Hirschberg.« Der Polizeioberwa tme terSeiler wurde bei
Ausführung eines Segelslugs ‚aus er aschine geschleudert.
Er blieb tot auf dem»Boden liegen, während feine Maschine
so _negbe onbere iliei'Cbabigung etwa 100 Meter von der Un-
a iicksste e entfernt landete.

Ein Autobus mit 55 Personen abgeftürzt.
Baltersweiler (Reg.-Bez. Trier). Ein Omnibus der

Vetchspoh der dieBergleute täglich von der Bahnstatiou
bt. Wen el nach reisen befordert,-verunglü«ckte dadurch, daß
die Steuerung ver _agte. Der Wa en fieleine zwei Meter hohe
Böschunf hinab. iDie Ursache . es Unsalles dürfte daraus

s urückzu übten sein daß tsder W gen, :der nnr«--35 :.P onen
assen kann, mit 55 erfouen .b adeu war. Drei Per oneii
wurden schwer, zahlie die leicht verlepi.

. „.‚Mg. .1. s- LFMHs .

lankenefe sge oren, »Z. .der Kaufmann Erwin Rab-
1907 zu ffamburg geboren-. Herbert Schmidt

“(tätigen Elektrotechniker Alfred
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Zum Weltspartag 1929.
Durch Sparen zur wirtschaftlichen Freiheit.
Der Aufbau lsder deutschen Wirtschaft ist zum Teil mit in:

ländifchen Spargelderu, zu einem. nicht: unerhebli en Teil aber mit
Auslandskapital durchgeführt worden. So erm'nfrht unb unent-
behrlich der Auslandskredit gegenwärtig auch fein mag —· es müssen
alle Anstrengimgeu gemacht werben, um die Kapitalbildung im
eigenen Lande« so- zus. fördern, daß sie allein die berechtigten Kredit-
anfsprüche befriedigen kann. Nur wenn der Wirtschaft genügend
Julandskapitalz zurz« Verfügung steht, ist ihre ruhigesEntwicklung in
Stadt und Land und eine stetige Beschäf ' trug der-arbeitenden Be-
völkerung gesichert Der Weltfpartag soll iese einfachen w rtfchaft-
lichen Zusammenhänge dem ganzen olke zum Bewußtsein bringen.
Alle Volkskreise find an einer ausreichenden Kapitalbilduug gleich-
mäßig intereffiert. Diese Erkenntnis setzt sich erfreulicherweise immer
stärker durch. Die Kapitalien, die sich bei den Geldinftituteu fammelu,
werden der Wirtschaft sofort wieder zugeführt; sie werden also nicht
dem Verbrauch entgegen, und es entsteht keine ererbslofigkeit durch
verminderten Warenumfatz, sondern sie werden zur Beschäftigung
zahlreicher Arbeitskräfte, die ihrerseits Verbraucher find-, um). zur
Bereitstellung neuer Produktionsmittel verwendet. Diese bieten vielen
Volksgeuossen neueArbeitsgelegenheit. Der Weg zur wirtschaftlichen
Freiheit und Selbständigkeit führt über das Sparen. Das ilt so-
wohl für den Einzelnen wie für das ganze Volk. Das Ziel it groß
und rechtfertigt ungewöhnliche Auftreugun en. Darum ergeht am
Weltfpartag 1929 an alle die eindringliche SZJighnung zur sparsauier
Wirtschaftsführung und zu imermüdlicher Spartätigkeit.
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_ Fabr-platt - -
der einer. Sieaf‘tmagenlinie BRUNO-Bewies-

Der ab Freitsllz den 1. November zwischen Hundsfeld und
Breslau verkehrende städtische Kraftwagen hat folgende Fahrzeiteii:
Ab H und sfeld engl. Kirche 6,00 6,45 7,30 8,15 9,00 9,4510,80

. 11,15 12,— 19,45 13,30 14,15 15,——. 15,45 16,30
17,15 18,—- 18,45 19,30 20,15 21,-—. 21,45 22,34
23,12 28,52

Ab B r e s lau Wichelhausallee 5,42 6,27 7,12 7.57 8,42 9,27
10,12 10,57 11,42 12,27 13,12 13,57 14,42 15,27
16,12 16,57 17,42 18,27 19,12 19,57 20,42 21,27

_ 22,12 22,52 23,32
Au Sonn- und Feiertagen fällt der erste Wagen ab Hundsfeld 6,——
Uhr und ab Breslau 5,42 Uhr fort. Es find, wie bereits gemeldet,
folgende Falteftelleti vorgesehen:- Hundsfeld evgl. Kirche« Marktplatz
Breslauer tr. Ecke; Gartenstr., Cawalleu, Schottwitz, Sängersluft,
Birkenwe , Wichelhausallee. Der Fahrpreis beträgt für die ganze
Strecke undsfeld-Wichelhausallee 20 Pfg., für die Teilltrecke
Cawallen-Schottwitz 10 Pf., für 2 Teilftrecken bis Birkemveg 15 Pf.
Kinder zahlen in jedem Falle 10 Pfg.

Die Miete für Zåilovemben
Der Magistrat schreibt uns: Die gesetzli e_ Miete für November

1929 bleibt unverändert. Es werden desha b erhoben (immer ein-
schließlich Schönheitsreparaturen) 122,5 v. «. der « Friedensiniete.
wenn das Grundstück sowohl zur ftädtifchen Müllabfuhrgebühr als
auch zur Kaualgebühr veranlagt ist, 120,5 v. H. wenn nur Kristal-
gebühr gezahlt wird, 120 v. H. wenn keine der beiden Gebühretis zu
entrichten ift. Der gegebenenfalls zu kürzende Betrag für Schlin-
heitsreparaturen beläuft sich auf 4 v. H. der Friedensmleie. Außer-
dem sind die Vermieter berechtigt, 240 v. H, der staatlichen Grund-
vermögensfteuer als umlegbareu Teil des Gemeinde ufchlgges zur
Grundvermögensfteuer auf die Mieter umzulegeu. Sofern die Nach-
zahlung der erhöhten Grundvermögenssteuer für die Zeit vom 1. April
bis 30. September 1929 nicht bereits im Borniotiat auf einmal
bewirkt worden ist, ist in diesem Monat-ein·weiterer· Teilbetrag pjou
0,55 v. H. des staatlichen Satzes fällig, sodaß der Mieter insgefrnnt
also 295 v. H. zu entrichten hat. ‘ «

Baron-sichtliche Witterung-
Bett-due Niederschlag-, Wertmind, leichte machmal».
—- Berlraufezeiten in der Großmarlithalle. Von Freit g-

den 1. November bis zum 31. März ist die Großmarxthalle an Elfen
Wochentagen für den allgemeinen Verkehr und zwar für den »Ein-
kan beim Großhandel von (Mr—10 11hr und von 15-—-17 Uhr, für
den Einkan auf dem Erzeugergroßmarkte von 6Il,—-9 Uhr und iür
den Einkauf in der Vlunieuhalle von 6'I_‚—-10 Uhr geöffnet-. - ie
Fahrzeuge der Marktbeschieker (Gr.oßhande«l und Erzeuger-) werden
von ds-, Uhr ab in die Großmarkthallenanlage eingelassen- »Die
Auffahrt muß spätestens eine Viertelstunde vor Beginn »der Por-
mittagsverkaufszeit also um 611,. Uhr, beendet fein, ‚um eme Freibun s-

llufftellim der Fahrzeuge der Käufer zu; gew’» r-
.leiften und die Entferung sämtlicher Jahrzeng der Plaxktbefchirker
aus den Verkaufshallen bis zum Beginn der Perlanfszeit ‚(6% Uhr)
zu ermöglichen Den Käufern ist der Zutritt zur- prßwark allda-
.anlage erst bei Beginn der Verkaufszeit, also um 6'}, Uhr bezw.
15 Uhr gestattet. jAn allen Sonn- und Feiertagen bleibt »die-Groß-
markthalle für den allgemeinen Verkehr geschlossen. t »

Samm.
— TumereinSaeeau e. V. sAm -26. Oktober veranstaltete

»der Verein eine Siegerfeier im Kasseehaus -(Jnh. Paul Scholz) ver-
bunden mit Preisverteilung vom Sommerabturnen des Vereins.
Als allgemeines Lied wurde zur Einleitung, »Wenn wir nach alter
Turuerweise«, gesungen Oberturuwavt Kurt Samft zbegxküßte spie
anwesenden Gäste und Vereinsmitglieder zund erwähnte die Erfolge
welche ‚vergangenen Sommer errungen wurden »Wenn g . )t
alles sokklappte rwie es sein sfallte, sfo können wir doch zufrie an“. gin.
..Em schöner Erfolg war uns noch zum Abschluß :der Schien es ' n.
Jm Vereins-Wettkampf gegen .ben ‚Äumnerein Preziqu- un » ld
.um eine Plakette kkonute Lder Verein den Tliwillüb .915 — Rück-»Br-
.Iaffen. Leider fehlt non-Seiten..des«-Hundsfelder Ye;reins»einjanper
sBerichtsumdie .einzelneti.-Punkte :der verschiedenen ;.Kärnpfe; eskannt
zu geben. Es war einherrlicher Kampf zweier fast gleichwertigen er-
eine. Die Sieger-VerkündigungkbrachtesfolgendeneuezBereinsme ter
des Vereins, hervorgegangenausseinem Drdikampf Damen: Lieslzelh
Schwarz mit 45 Punkten. —- Jugendliche: Mariechen Säguer .nnb

 

«Margarete Hilbi mit sje 48 Punkten. — ·Männer:-2Kurthamftk mit
57 Punkten-. —-— ugenb i: Wilhelm iebig ,mit»5-7«Pgnkzen» _..- JU-
enb‘il: Scholzmit .424 'EJSunlten. urtibruder „Sanft Ä .. pie

. iegerfeier mit einem,,3Gut-Heils« ‚auf ‚bie Pegsbevßmer a t.. _nb
einem ameiterenaßiebeihen des Zier-eins .«Ein» n kränzchenzbefxsloß
2deu sehr-schönen Abendchud „tue Tanzluftigeu »,,r,n«(«ichteu,dgvon«r eu
Gebrauch. , K

Hand-da bl sismLuru tue-rein ,.·S a»e.r«a»u e.-';«P. Sonntag,
den 27. 10.-fauden.auf.dem Turnplatzxdes Vereins-»diese ten-dies-
jährigen Pflichtfpiele statt. Die Jugend des Vereins f lug eben
Männer (E. V. 1862 Oels nach schönem Kampfe 6:2. Halbzeit

 

._ 8:2 für Saerau. JmAufchluß spielten dann die Meister-Mann-

-

. eldfp.iel.etwas.beffer, konnte aber keine Erfolge erringen,

fchaften von A. T.-Berein Namslau und Tom-Verein Saerau. Ein
-hochiuteresfautes Trefer mit schönen Kampf-Momenten. Die erste
Zalbzeit wareukbeide Mannschaften gleich ftart, jedoch ASarrasuzim

a u
ungenau.der-Ball „a gegeben wurde, auch daseigenmächtige Spizel
brachte.ni tiefen. it 2:1 für Saerau werden die Seiten «·-sge-
wechselt. « _ Massen sich.die»Ei«nheini.ischen,guf,·und;können"Ngnis-

s

ilau das-Spiel nach ‚i rein. Gefallen imitieren. Die Va sinan » en
»sich in der e» en ‚©an m abzeit wtütisgabluud elen dein eigenen entpo
Zum Opfer rote-betagtes Gegenwehr erstlich-nut- il e-

-.-Schiedsrtchter war « ein«-Museum b eriglagmsbelenm. J: . » , .
. pielex-und-kounte-:nntsseinenspGntscheidutioengvt gefallen. ‚in.
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Na also, dasscheint es ja zu sein, dachte der Alte; nnb
plötzlich kam ihm wieder eine Jdee. Maltenitz hatte jahre-
lang einen verheirateten Jnspektor gehabt, der schließlich
dort gestorben war. So einer war seßhaft. Und da es mit
seinem Sohne nichts war, er immer älter wurde, die
Arbeiten und Geschäfte immer größer, Platen aber wirk-
lich ungewöhnlich tüchtig war, so konnte man den Jn-
spektor vielleicht auf diese Weise dauernd fesseln.

»Na, nu hören Sie mal zu, lieber Platenl Ein Vor-
schlag zur Gütel Mir ist da unter der Hand Beulwitz
billig angeboten worden. Graf Lettenbach braucht Geld;
wahrscheinlich hat sein Aeltester bei den Gardehusaren
Spielschulden gemacht . .. Heiraten Sie Jhre Braut . .. Jch
setze Sie dann auf Beulwitz hin Jhre Frau — hoffent-
lich ist sie vom Lande — übernimmt die Milchwirtschaft
und das Geflügel. Jch bezahle Sie glänzend... Was
meinen Sie zu der Jdee 9“

Platen schaute ihn groß an. Nun war er so deutlich
geworben, und der Alte verstand ihn noch immer nicht So
mußte er ihn denn mit der Nase darauf stoßen-.

»Sie sind sehr gütig, Herr Oekonomierat. Aber Sie
irre-n sich —- ich habe keine Braut irgendwo sitzen.«

»Aber ein Frauenzimmer steckt doch dahinter?«
Platen stellte sich sehr verlegen, dann sagte er leise:
»Das will ich nicht leugnen. Aber gerade deshalb . . .“
»Das verstehe ich nichti Oder, Herr -—— in drei Teufels-

namen — Sie, na nu wird’s Tag -— Sie haben sich doch
nicht etwa in meine Tochter . . .«

»Herr Oekonomierat, das —- das ist mein Geheimnis!«
Die Phrase erschien ihm sehr passend, darum wieder-

holte er sie zum zweiten Male. i
Der Alte sprang wütend auf. Solche Frechheitl Das

war doch starki
»Ach was —- Jhr Geheimnis! Sie sind verrückt! Sie

haben sich doch nicht etwa unterstanden, meiner Tochter zu
sagen...«

»Herr Oekonomierat«, sagte Platen feierlich und blickte
ihn dabei so offen und treuherzig an, als sei kein Falsch
in ihm, »ich weiß, daß ich ein armer Teufel bin — das
heißt, einiges Vermögen habe ich ja. Aber wie würde ich
mich unterstehen . .. Jch hätte dies Geheimnis still in mir
vergraben, wäre still nnb ruhig meines Weges gegangen.
Sie haben mich gezwungen, Jhii«en... Jch bitte, fagen
Sie kein Wortdes Vorwurfs, das verdiene ich nicht! Was
kann der Mensch für bie Liebel Jch werde gehen und
damit ist die Sacheabgetan, tot und begraben. Jhre
Tochter wird nie erfahren»

Der Oekonomierat sank beruhigt auf seinen Stuhl
zurück. Dann paffte er nachdenklich und schweigsam vor
sich hin. Eine ganz verfluchte Geschichtel Schon einmal
hatte er einen Jnspektor deshalb sfortschicken müssen.

»Gut, gutl Jhre Gefühle gehen mich natiirlich gar
nichts an. ba baben Sie recbt! Und Sie scheinen sich ja
auch ganz vernünftig benommen zu haben. — Nu will ich
Jhnen mal was sagen: Haben Sie so lange ausgehalten.
dann können Sie auch noch ein paar Tage oder Wochen
hierbleiben, bis der Winter kommt oder ich 'nen neuen
Jnspektor habe. Natürlich werde ich Sie dann nicht länger
behalten. — Aber das bitte ich mir aus: Merken darf
meine Tochter nichts. Sie können gehen, sobald ich Sie
entbehren kann. Und jetztsreiten Sie, bitte, nach dem Vor-
werk hinausl«

Er gab ihm seine Aufträge, als ob nichts geschehen sei.
Platen zog sich etwas verwirrt zurück. Hatte er nun klug
oder dumm gehandelt? Er wußte es selbst nicht.

si- si-
II

Vom Schwager aus Berlin war die erwartete Antwort
eingetroffen. Er sei mit seiner Frau ernstlich zu Rate ge-
gangen, was in diesem Falle zu tun fei, ob er in die väter-
liche Gewalt eingreifen dürfe. Aber Fritz sei kein Knabe
mehr und fest entschlossen, nicht wieder nach Tressin zurück-
zukehren, eher einen Gewaltstreich zu begeben. Er rate
seinem Schwager dringend ab, dies erzwingen zu wollen.
Er solle den Jungen ruhig unter seiner Obhut lassen, denn
Fritz schiene wirklich sehr begabt, lernbegierig nnb willig.
Seine Kenntnisse seien zwar lückenhaft, aber vielseitig —-

‘ er müsse viel gelesen und gedacht haben. Bis Prima sei er
ja übrigens gekommen.

»Jn anderthalb bis zwei Jahren hoffe icb“, schrieb der
sProfessor weiter, »ihn durch privaten Unterricht, den ich
und einige Freunde ihm erteilen werben, zur Matiira vor-
zubereiten. Wenn er bann'mit 21 Jahren die Universität
bezieht, so ist das früh genug. Was er studieren soll, wird
sich finden. Er hat künstlerische, ästhetische Neigungen,
aber auch Liebe zur Wissenschaft unb zur Erkenntnis·
Meines Erachtens nach kann er mal als Literatur- oder
Kunsthistoriker etwas Tüchtiges, vielleicht Bedeutendes
werben. Und da er nicht auf den Broterwerb angewiesen

l

ist —- denn ich nehme an, Du wirst Dich eines Tages mit
dem Beruf Deines Sohnes aussöhnen, sobald er Dir ge-
zeigt hat, daß es nicht nur kindische Laune ist, die ihn fort-
trieb. Nach meiner Meinung hast Du ihn viel zu streng
behandelt. .

Was die materielle Frage betrifft, so will ich gern die
Studienkosten tragen nnb auch ferner alle Pflichten über-
nehmen, so lange Du Dich nicht auf die deinen besinnst.
Da wir keine Kinder haben, und ich nur ganz entfernte
wohlhabende Verwandte, so war dem Jungen doch ein
Teil unseres Vermögens zugedacht; und so spielt das kein
Hindernis . . .«

Der Oekonomierat erwiderte kurz, daß er dabei be-
barren müffe: ber Junge, der sich der väterlicheii Gewalt
gegen seinen Willen entzogen, existiere vorläufig nicht
mehr für ihn. Was später würde. könne er ietzt noch nicht
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sagen. Darauf tam eine kurze Antwort, es sei gut. Fritz’
Unterricht hätte bereits begonnen.

III eh ist

Der Jnspektor war also geblieben, erfüllte seine Pflicht
und mehr als das. So oft als möglich mied er die ge-

meinschaftlichen Mahlzeiten, hielt sich überhaupt in jeder
Beziehung reserviert.

Der junge Mann benahm sich wirklich recht anständig,
das mußte der Oekonomierat selbst eingestehen. Er beob-
achtete die beiden genau, aber Lisbeth schien wirklich keine
Ahnung zu haben. Nie sah er sie beisammen, nie mitein-
ander sprechen-

Bis zum Winter wollte er Platen auf jeden Fall be-
halten; dann konitte er gehen, Bis dahin mußte er einen
neuen Jnspektor haben. Denn wenn er Beulwitz kaufte,
war das unbedingt nötig. Freilich, einen solchen Landwirt,
der noch dazu so ausgezeichnet mit den Leuten umzugehen
verstand, den bekam er nicht so leicht wieder.

Der Oekonomierat ritt einige Tage später an einem
schönen, klaren Herbstmorgen nach der Ziegelei hinaus,
während er sich solche Gedanken wieder durch den Kopf
gehen lief}.

Lisbeth sollte überhaupt nicht heiraten. Er brauchte sie
nötig, und er wollte keine Mitgift geben. Er wußte
momentan nicht einmal, woher er die geforderte An-
zahlung von dreißig- bis vierzigtausend Mark für Beul-
witz nehmen sollte. Er hatte viel Geld in die Brennerei
und die Ziegelei gesteckt und neue Maschinen angeschafft.

Es war eigentlich ein Unsinn, daß er sich diese Last auch
noch auflud, da Fritz die Güter doch nicht bewirtschaften
würde. Nach seinem Tode würden seine Kinder doch alles
verkaufen, was er zusammengescharrt hatte.

Aber Beulwitz ivurde ihm billig angeboten, Lettenbach
wollte wohl keinen neuen Nachbar haben. Es greiizte an
fein Vorwerk, hatte prachtvollen Boden und eine Tonerde,
die er für feine Ziegelei gebrauchen konnte. Und dann
hatte er nun mal den »Lan«dhunger«.

Plötzlich zog er mit einem Ruck die Zügel an, daß der
Gaul den Kopf hochwarf und stehenblieb. Jhm war da
plötzlich eine Jdee gekommen, eine ganz verrückte, über die
er selbst lachen mußte —- und er lachte auch dröhnend, daß
der Braune die Ohren spitzte.

Wenn der Jnspektor sein Schwiegersohiz wurde, dann
brauchte ja Lisbeth gar nicht von ihm fortzugehen, und
der Jnspektor auch nicht. Alles blieb, wie es gewesen war.
Sie würden zusammen wohnen und gemeinschaftlich
speisen wie bisher. Und der Jnspektor bekam natürlich
kein Gehalt mehr als fein Sch·wieg«ersohn, höchstens ein
Taschengeld. Und was das Schönste war, er brauchte keine
Mitgift zu geben, nicht mal eine Aussteuer, dakein Haus-
halt iieu einzurichten war.

Und —- Donnerwetter —- nocheine Jdeel Platen hatte
ja etwas Vermögen, dreißig- bis vierzigtausend Mark
nach seiner eigenen Angabe.

Die mußte er als Anzahlung auf Beulwitz hergeben,
als nnkiindbare Hypothek auf das Gut. — Donnerwetter,
das wäre ein Spaßl Dann bekam ja gewissermaßen er
selbst die Mitgift von seinem Schwiegersohn ausgezahlt. -
Hellan lachte er bei dem Gedanken.

Aber es ging doch nicht. Eine solche"Partie... Doch
weshalb eigentlich nicht? Alles klappte so vorzüglich.
Wenn dann Kinder kamen, ein Junge, dann war doch ein
Erbe für das Gut ba. Schließlich — Platen stammte aus
einer anständigen Familie, hatte studiert. Er selbst war
ja auch nur ein kleiner Anfänger gewesen mit einem
kleinen Kapital.

Je mehr er sich die Sache überlegte, je annehmbarer er-
schien sie ihm. Wenn Lisbeth Platen heiratete, hatte er sie
beide fest im Zügel. Abtreten würde er ihnen natürlich
nichts, das wäre Bedingung. Er hatte kein Talent zum
König Lear. Sie müßten warten, bis er mal tot war. Und
das würde hoffentlich noch dreißig Jahre dauern. So
lange mußten sie bei ihm bleiben, durften nicht mucksen,
sich nicht auflehnen, da sie kein Geld hatten nnb ihn be-
erben wollten.

Lisbeth war ja bisher ein ganz folgsames, gehorsames V
Kind gewesen. Aber das böse Beispiel von Fritz . .. Wenn
sie sich nun eines Tages —- je älter sie wurde, je leichter
konnte das passieren —- in irgendeinen armen Schlucker,
einen Künstler oder Assessor. verliebte, dem die fette Erb-
schaft, auch wenn er darauf warten mußte, in die Augen
stach. Er hatte genug Mühe gehabt, es bisher zu ver-
hindern.

Jn wenigen Jahren brauchte sie feine Einwilligung
nicht mehr. Den Vater hoffte man dann später zu ver-
söhnen, wenn erst Kinder kämen. Dann hatte er das Nach-
sehen, konnte hier auf seine alten Tage allein hausen und
Geld hergeben, wenn sich die Not einstellte. Denn Ver-
schwender waren sie ja alle, diese jungen Leute.

Alles das wurde dann vermieden. Aber am meisten
imponierte ihm doch die Jdee mit der nmgekehrten
Mitgift.

Donnerwetter,· wenn er das zustande brächte — anders
gäbe er sie ihm einfach nicht -—, das wäre ein Meister-
streich, den ihm einer nachmachen folltel

Jn tiefe Gedanken verloren gab er seinem Gaul, der
noch immer stillstaiid, Schenkeldruck unb ritt zur Ziegelei.

III « II

Als vorsichtiger Mann, der er in allen geschäftlichen
Dingen war — und eine Heirat- war in feinen Augen ein
Geschäft wie ein anderes —, zog der Oekonomierat zunächst
Erkiindigungen über Platen, über seine Familie und Ver-
mögensverhältnisse ein.

Sie bestätigten alles, was ihm der junge Mann so nach
unb nacb von sich erzählt batte. »Gute Königsberger
Familie —- Vater Fabrikant, vor zehn Jahren gestorben,
Mutter bald. darauf —- sonst keine näheren Verwandten
borbanben.“

Ein »beträchtliches« Vermögen sei hinterbliebem mel-  
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‚bete bie eine Auskunft, während die andere nur von-»guien
Verhältnissen« berichtete, in denen der Erbe zuruck-
geblieben. Genaueres sei nach so langer Zeit dar-über nicht
mehr zu ermitteln.

_ Nun, jedenfalls stimmte wohl eher die zweite Auskunft.
Sonst hätte sich der junge Herr wohl schon längst selb-
ständig gemacht. Mit seinem kleinen Vermögen konnte er
freilich heutzutage nicht viel anfangen; bie Hypotheken
hätten ihm alles weggefressen.

Gerade so einen Schwiegersohn, der von ihm abhängig
war, brauchte er aber. Und er war jetzt fest entschlossen,sdie
Sache ins reine zu bringen. Aber vorsichtig —- und alles
mußte schriftlich abgemacht werden, damit er ihn ganz
fest hatte.

An einem Sonntagvormittag nach der Kirche nahmder
Alte Platen unter den Arm und spazierte mit ihm um das
Dorf herum, die Klützower Landstraße entlang.

Er sprach erst von diesem nnb jenem, von der Aussaat,
von dem Wetter und den Kornpreisen, die gottlob langsam
wieder stiegen. Plötzlichblieb er stehen, stemmte sich auf
den dicken Knotenstock und blickte den jungen Mann for-
schend an.

»Na, was meinen Sie, lieber Platen, wenn ich Jhnen
meine Lisbeth gabe9“

Dem stand vor freudigem Schreck das Herz still, aber
er blieb äußerlich ganz rubig.

»Ich sage nicht, daß ich sie Jhnen gebe“, fubr 'ber
Alte verschmitzt fort. »Aber wenn ich sie Jhnen gäbe,
auf welche Weise würden Sie sich erkenntlich dafür
zeigen9“

»Ich würde sie unsäglich glücklich machen«, rief Platen
enthusiastisch.

Der Alte stieß einen langgedehnten Pfiff aus und
blinzelte ihn mit den kleinen, tiefliegenden Augen an,·die
so spöttisch und boshaft blicken konnten.

»Glücklich —- hehe — nu ja —- das versteht sich am
Nande... Wollt’s Jhnen auch nicht anders raten! Aber
das genügt nicht. Was habe ich davon9“

»Sie freuen sich an dem Glück Jhres Kindes. Jchweiß
nicht, was Sie sonst meinen9"

»Das will ich Jhnen sagen, mein Lieber. Wer meine
Lisbeth haben will, der muß einheiraten. Verstandens
Jn Tressin muß er bleiben, unter meiner Aufsichtl«

»Als Jnspektor 9“ fragte Platen boshaft. -
»Ach was, Jnspektort — Als Schwiegersohn nnb Erbe

natürlich. «
»Ach, Sie würden mir das Gut abtreten oder mich

wenigstens zum Teilhaber machen9“
Er stellte sieh dumm, trotzdem er genau wußte, wohin-

aus der Alte wollte.
Der sah ihn mit einem Blick an, der jeden anderen

niedergeschnicttert hätte.
»Sie sind wohl nicht ganz richtigl Das könnte Ihnen

sso passenl War-um soll ich nicht lieber gleich ins-Aus-
gedinge gehen wie bei den Bauern. Wenn ich meine
Tochter jemand gebe, so will ich doch nicht noch wasdazu-.
geben. Mir muß man was geben dafür.«

»Jhnen, Herr Oekonomierat?« fragte Platen ebrlieb
berblüfft.

»Gott —-— icb will sie eigentlich überhaupt nicht ver-
beiraten. “

„Sinn, icb würde mich gern allen Jhreu Bedingungen
fügen«, lenkte Platen schnell ein »Ich würde mit Freuden
bei Jhnen bleiben.“

»Hehe, das glaube ich Jhneni Ein gutes Geschäft für
’nen armen Jnspektort«

»Nun, so ganz armbin ich doch auch nichtt«
»So? Wieviel habenSie denn so ungefäbr9“
:«Etwa fünfunddreißigtausend Mark.«
»Nicht mehr? Jch habe da neulich einen Landsmann

von Jhnen in Stettin kennengelernt, der Jhren Vater
rannte. Der soll sehr wohlhabend gewesen sein.«

Platen verfärbte sich leicht.
»Ach, das überschätzen die Leute immer«, erwiderte er

harmlos, »wenn einer ein bißchen besser lebt. Mein Vater
machte ein Haus und hatte zuletzt große Verluste. Als er
ftarb, blieb nicht viel übrig. Natürlich haben mich auch
meine Studien und die vielen Reisen Geld gekostet;«. .

»Sie scheinen die verschwenderischen Neigungen Jhres
Vaters geerbt zu haben und würden Jhr Geld wohl bald
alle machen, mein Lieber.«

»Oh — nicht doch.«
»Nu will ich Jhneu mal was sagen: Wen-n ich sie

Jhnen gebe, müßte das Geld für meine Tochter sicher-
gestellt werden —- als unkündbare Hypothek auf Tressin
oder Beulwitz. Natürlich zahle ich Jhnen Zinsen;·davon
könnten Sie einen Teil Jhrer Ausgaben bestreiten, Klei-
dung und so weiter. Alles übrige, Wohnung, Essen. Be-
dienung haben Sie frei. Das ist Jhre Mitgift. —- nnb.
außerdem beerben Sie mich mal. Fritz kriegt nur feinen
Pflichtteil. — Nu überlegen Sie sich dast«

»Da ist nichts zu überlegen. Jch nehme es mit Freuden
anl«

»Das glaube icb! Aber will Sie denn das Mädels« «
»Ich glaube, icb bin ibr nicht unangenehin.« '
»Na, das bildet sich jeder ein. Sie finb ja ein ganz

netter, hübscher Mensch; aber die jungen Mädchen haben
sso ihre eigenen Jdeen über Liebe und Heiraten. Zwingen
will ich sie nicht. Das ist Jhre Sache, sie ’rumzukriegen."«

Nach Tisch ließ der Oekonomierat die beiden jungen
Leute allein, die eine lange, ernsthafte Unterredung mit-
einander hatten.

Voll Ungeduld wartete der Alte auf das Resultat. Sie
hätte nicht Ja‚unb nicht Nein gesagt, teilte ibm Platen mit.
Sie bäte sich Bedenkzeitaus.

»Achwas —- Bedenkzeiti Jch werde mal selbst mit ihr
sprechenl« .

(Fortsetzung folgt.)



Feinde des bbites
Der gefährliche Fraflspariiier. —- Hiingerkiinsller und Viel-:

ie lefelbäume. — fiampfmiliel gegen Die.fraß. —- Verlaii
Blullaus.

Jeder wird wohl schon einmal erlebt haben. daß bei
eintretender Dunkelheit, wenn die Wohnungssenster offen
sind, drinnen aber ein Licht brennt, plötzlich kleine Schmet-
terlin e sich um die Lampen tummeln. Aer erlich wird dann
den i uhestörern der Garaus gemacht und jedes Fenster ge-
fchloffen, aber kaum daran edacht, daß jene uhestörer
unserem Obstbau äußerst gefä rliche Frostspanner waren.

Ende Oktober beg nnt deren Raubtätigkeit im Obst-
garten. Mit eintretender Dämmerung erscheint das be-
flügelte Männchen und sucht die an den Aesten sitzenden
Ilügellosen Weibchen aus, um fich mit ihnen zu paaren, wo-
mit der höchste Lebenszweck dieser Tiere, die Fortpflanzung,
erfüllt ist. Nach erfolgter Befruchtung stirbt das Männchen.
Das Weibchen aber legt seine Eier vereinzelt oder auch in
kleinen hausen an die Baumstämme, vor allem aber an
jungen Zweigenden oder Zweig abelungen. in Ritzen,
Baumwunden, an Flechten, Gespin te, unter die Rinde und
an Knospen ab. Und das will was heißenl Denn ein Weib-
chen legt durchschnittlich 350 Eier, die in den meisten Fällen
Nachkommen in Gestalt von Raupen hervorbringen. Die
Eier sind gegen Kälte unempfindlich und kommen erst bei
einsetzender warmer Witterung zur Entwicklung. Etwa
Mitte März kommen die Raupen zutage. Die Raupen sind
hungerküiistler Sie vermögen einige Tage ohne Nahrung
zu leben Aber wehe, wenn sie losgelassen, wenn ihre Zeit
gekommen. Dann fallen sie mit einer unheimlichen Gefräßig-
keit in Massen über den befallenen Baum her und —- fressen
ihn vollständig kahl, wenn nicht rechtzeitig Einhalt geboten
wird. Aiisgeivach en lassen sich die aupen zur Erde an
Spinnsäden nieder und verpuppen sich im Erdboden.

Weniger der eigentliche Schmetterling ist der große
Feind der Obstpflanzungen, sondern die esräßige Raupe,
die vor allem Apfel-, t iflaumenz, Birnen-, irsch-, Nuß- und
Faulbäume, ferner eiden, Rosen, Erd- und himbeerem
(Eichen, Linden- Eichen, hainbuchem Ulmen, hafeln, Mifpeln,
Ahorne, Weißdorne, Roßkastanien, Ebereschen und Buchen
aussucht Da ocken sie, oft zu Tausenden. tagsüber in eige-
nen Blattgehäusen versteckt und fallen Dann über die Dem
Menfchen so wertvollen Pflanzen her.

Da muß natürlich Der Obstp lanzer auf Der .l’)ut sein
und zur rechten Zeit, im therbft nämlich, an eine durch-
reisende Bekämpfung gehen, und zwar nicht nur an die Be-
ämpfung der Raupen, sondern auch der Schmetterlinge. Die
Weibchen kann man durch Anlegen vom Leimringen an den
Stämmen uiid großen Zweigen unschädlich machen, Die Rau-
pen müssen von den befallenen Stellen abgelesen oder ab-
geklopst werden. Die Puppen vernichtet man durch Um-
graben und Feststampsen des Erdbodens. Die Eier werden
durch Bestreichen mit dreifach verdünnter Schwefelkalkbrühe
oder 15. bis 20prozentigem Obstbaumkarbolineum vergiftet.
Wichtig ist aber auch, daß man jene Bögel,denen die Rau-
pen eine willkommene Speise sind, begünstigt. und zwar
durch Einrichtung von eeigneten Niststätten und Futter-
plätzen, vor allem im i interl

Dann haben wir noch einen großen Feind der Obst-
pflanzen, der im Herbst wirksam bekämpft werden kann.
Man findet ihn schon im Sommer häufig an Zweigen und
Stämmen der Apfelbäume, weiß. siorkig, so daß die Bäume
schneebedeckt erscheinen. Aber der weiße Behang ist nicht
so harmlos, wie er aussehen mag, denn es handet sich hier
um die bekannten Blutläuse, die. wenn man sie zerdrückt,
einen roten Saft ausscheiden, dem sie ihren Namen ver-
danken. Neben Obstmade und Apfelblütenstecher ist die Blut-
laus der gefährlichste Feind des Apfelbaumes.

Die Blutlaiis ist keine eingeborene Laus, sondern im
18. Jahrhundert aus Nordamerika eingeschleppt. Sie hat es
trotz großer Gegenwehr verstanden, sich nicht nur zu behaup-
ten, sondern gefahrdrohend zu verbreiten. Warme, feuchte
und windgeschützte Lagen bevorzugt die Blutlaus. Die Ber-
mehrun erfolgt durch Jungfernzeugung, d. h ohne männ-
liche Bäruchtiing das gan e Jahr hindurch. Die äußerst
kleinen eun en kommen le end zur Welt und werden. da
ie nur wen Wachfäden ausscheiden, sehr leicht an den
Bäumen über ehen. Sie saugen sich an Jahrestrieben und
Ueberwallungswülsten fest und breiten sitz von dort aus
weiter aus. An allen Zweigen sitzen die lutläuse häufig
tief unter der rissigen orke versteckt, oft auch unter Ber-
bänden von Wurzeln und ähnlichen Stellen.

Nach der ersten Nagzrzungszunahme sondert die Blutlaus
im steigenden Maße achssciden ab. Nach viermaliger
häutun ist sie erwachsen und beginnt mit der Fortpflans
ung. ie bringt etwa 30 bis 40 lebende Jun e zur Welt.
n einem Jahre folgen etwa sechs bis zehn enerationen

flügelloser Läuse, doch erscheinen gelegentlich in wärmeren
Gegenden im Juni bis Juli auch geflügelte Läuse, die auf

anDeren Bäumen neue Ansiedlungenqsründen Die rößle
Berbreitung jedoch erfolgt durch vom
au

iiid verstreute ung-
.e,

sJin herbst stellen die Blutläuse die Nahrungsaufnahme
ein und damit die Absonderung von Wachsjäden, da ja auch
im Baume der Sastjtrom vermindert ist. Die Mehrzahl der
Läuse muß im Winter zugrundegehen. Nur wenige über-
wintern im Schutz der mütterlichen Wachshülle oder in tie-
fen Baumritzen Jm Frühjahr werden dann weiter neue
Ansiedlungen ge ründet.

Durch das au en Der Blutläuse wird der befallene
Baum eines Teils seines wertvollen Saftes beraubt, ferner ·
bilden sich Gewebsknoten, durch die die darüberliegende
Rinde zum Platzen gebracht wird. Natürliche Bekämpfung
der Blutläuse zum Nutzen der Menschen geichie t durch Perl-
sliegen. Schwiirsliegen und Macienkäserchen llein sindsie
aber nicht im tande, die Läuse wirkungsvoll zu bekämpfen.
Da nundie äiise gewisse Apfelsorten meiden, kann man
durch richtige Sortenauswahl Schutz vor den SchäDlingen
finden So soll man ältere Bäume mit widerstandsfähigen
Sorten pfropfen oder sie niederhauen. Es empfiehlt sich,
Pflanzengut nur aus Baumschulen zu bestehen, Da sonst die
Mö lichkeit besteht, die Blutlaus mit zu beziehen; die Baum-
schu en geben christliche Garantie, daß die verkauften
Pflanzen entseucht sind.

Die beste Kampfeszeit gegen die Bliitlaus ist der Herbst,
auch frostfreie Winterta e ind eeignet. Die befallenen
Pflanzenteile sind zu ent ernen un die entstandenen Wun-
den sorgfälti zu behandeln. Rissige Barke inuß abgefragt
und abgebür tet werden. auch sind die befallenen Stellen mit
einer geei neten Brühe (1 Teil Tabakextrakt, zwei Teile
Schmiersei e, zwei Teile Breiinspiritus und 45 Teile Wassers
Zu behandeln. Zunächst löse man die Seife heiß in einem

eil Des Wassers und fügt nach Erkalten das übrige hinzu.
Jm Frühjahr sind die etwa noch vorhandenen Blutlausherde
schnellstens zu vernichten. hn.
  

« Lernt Kurtstitriit
t Bon Der. Stellenvermittlungseinrichtungen der Berufs-
verbände muß immer wieder die trübe Erfahrung gemacht
werden. daß viele kaufmännische An estellte, vor allen Din-
gen die jüngeren, keinen Wert au? ute Kenntnisse und
ertigkeilen in Kurzschrist und Mascginenschreiben le en.

Bewerbungen sind aus diesem Grunde oft ohne (Erfolg. e-
fonDers jüngere Angestellte, die im Augenblick keine Ge-
legenheit ha en. als Stenotypist aeruflich tätig zu (ein, ver-
nachlaffigen ihre Ausbildung in dieser Richtung. Sie den-
ken aber nicht Daran, daß auch eine Zeit kommen kann. in
der diese Kenntnisse gefordert werden. Betriebsumstellun en
und Rationalisieruiigsmaßnahmen bedingen oft, daß er
Kaufmannsgehilje. wenn er nicht entlassen werden will, sich
schnell umfiellen muß. Ein kleines Beispiel aus Der Praxis:

Dem Kaufmannsgehilsen S. mußte nach fiebeniähriger‘
Tätigkeit gekündigt werden. weil er nach Versetzung in
eine andere Abteilung den zugewiesenen Posten nicht aus-
fallen konnte, weil fe ne Kenntnisse in Kurzschrift und Ma-
chinenschreiben nicht ausreichend waren. Der 34sährige An-
gestellte er ob vor Dem Arbeitsgericht gegen seine Firma
lage aus eiterbeschästigung und ah ung einer Entschä-

digun ssumme. Die Begründung da seine Entlassun eine
unbill ge hätte bedeute, hatte au Erfolg, indem die irma
verurteilt wurde, ihn weiter ubes äftigen oder im Falle der
Ablehnung einer Weiterbefchäftigung eine Entschädigung
non 1700 Mark zu zahlen. 2166 Mark hätte der Kaus-
mannsgehilfe erha ten, wennn er mit seinen Kenntnissen in
Kurzschrift und Maschinenschreiben auf der höhe geweien
wäre. Jn der Urteilsbegründung heißt es nämlich u. a.:

„. . . Das Gericht hat deshalb die Entschädigung die
an unD für sich bis zur Summe von 2166 Mark zulässig
wäre. in dieser höhe (1700 Mark) festgesetzt, weil Dem
Kläger zum i eiviißtsein gebracht werden sollte, daß in heu-
tiger Zeit ausreichende Kenntnisse und Fertigkeiten in Kurz-
ichrift undMaschinens reiben erforderlich Lind . . .“

Diese ,,richterliche elehrun « an S. eweifi, wie wich-
tig heute die Beherrs ung die er kaufmännischen Fertig-
reiten ift, und daß die erufsverbände eine große Ausgabe
erfüllen, wenn sie durch Wort unD Schrift unermüdlich an
Die jungen Kaufmannsgehilsen und besonders an die neu
in die Lehre Eintretenden mit dem Appell "«-srantreten:
Lernt Kurzschrift und Maschinenschreibeni

hütet Arziieien vor Kinderbiindenl
Eine stark nervöse Mutter war wegen langdaiiernder

Schlaflosigkeit zum Arzt ge aiigen und hatte sich ein Schlaf-
niittel verschreiben lassen. ie kleinen weißen Tabletten la-
gen achtlos auf ihrem Nachttisch- und als sie eines Tages
ausgegangen war, unD ihr Kind mit einem Spielzeug allein
in der Wohnung zurückgelassen hatte, fand Klein-Eva beim
Durchsuchen der Wohnung die kleinen weißen Tabletten-
Jhre hände faßten sie, und bald war eine im Munde ver-
schwunden. O, wie schmeckte die süß, noch eine und noch
eine wurDen genommen, und auf einmal wurde das Kind
ganzmmüde und schlief auf Dem Fußboden liegend ein. Als
die utter nach hause kam, war es merkwürdig still in der
Wohnung. Sie rief nach Klein-Eva. aber niemand antwor-«
rete ihr. Eine kalte Angst egaßte sie und sie be ann eilig zu
suchen. Plötzlich fand sie ihr ind, leichenblaß, s wer atmend,
bewußtlos vor ihrem Bett liezgem in der hand noch eine der
kleinen weißen Tabletten. m gleichen Tage wurde das
Kind in die Klinik eingeliefert, und es gelang den Aerzten
nach vielen Mühen, das Leben des Kindes zu erhalten. Drei

« Ta e war es bewußtlos. Nach Wochen erst war Klein-Eva
wie er gesund. Die Mutter hat nie wieder solche kleinen
Tabletten oder irgendeine andere Medizin herumstehen oder
liegen lassen. Sie hat die Geschichte allen ihren Bekannten
erzählt, ur Abschreckungi

Kin erhände greifen nach allem, und Kinder wollen mit
allem spielen. Besonders reizt es sie, das zu haben. was im
allgemeinen kein Spielzeug ist. Wie oft it es nicht vorge-
i'ommen. daß ein Kind der Mutter eine lasche we nahm,
in Der Lysol, eine Säure oder eine andere schädliche lüssigi
keit enthalten war, und daraus trank. Die Folgen sind dann
unübersehbar. und wenn der Ar t ni t gleich zur Stelle ift,
Eo muß solch ein kleines Geschöp für ein unbewußtes Han-
deln mit dem Leben büßen. Die Schuld trifft besonders bei
‘üngeren Kindern nicht ie Kinder selbst. sondern fast immer
wie Eltern oder die Pslegerinnen der Kinder. Man sollte
'ich daher auch bei Krankheiten von Kindern immer zum
Grundsatz machen, alle Medizin festverschlossen zu halten
sind selbst harmlose Arziieien niemals so hinzustellen, daß sie
ein Kind erreichen kann. «

Verschiedenes
Die Graßsunkslalionen der Erde. Der geographifch-stati-n

stische Universalatlas von Professor Biermann enthält eine
interessante Zusammenstellung der Großfunkstationen der
Erde· Wahrend die Zahl der Großjunkstationen Anfang
des 20. Jahrhunderts noch ziemlich gering war, erreichte die
letzte Zahlung schon die stattliche Anzahl von 1248 Funk-
stationen aus der Welt, nicht eiiigerechnet die Funkanlagen.
die«aus den großen Ozeandampfern eingebaut sind. Davon
besitzt Amerika allein 659 Stationen. Europa 340. Asien
109. Afrika 82, Australien 58. Die Bereinigten Staaten
von Nordamerika halten mit 403 Stationen Die Rekords
zahl aller Nationen der Welt. An zweiter Stelle stehen
England und Jrland, die zusammen über 76 Stationen ver-
fugen. Jn weitem Abstand folgen dann Jtalien mit 55
und Kanada mit 43 Stationen. 2lrgeütinlen hat 39, Bra-
silien -37, Frankreich 36, Riißland 31 SenDer. Jnieressant
ist. daß Spanien mit 27 Stationen mit zwei Stationen
mehr vor dem an zehnter Stelle liegenden Deutschland ge-
nannt ist. Allerdings sind in der letzten Erhebung, bei Der
in Deutschland 25 Küstenfunkstationen gezählt wurden, die
erst im letzten Jahr errichteten Sender. vor allem die neue
Station in Zeefen nicht einbegriffen.

’‚ Beim SchieDsmann. Neben seinem Dutzend Amtsges
richten. besitzt Berlin noch 514 SchieDsmänner, moDernc
abenchinD fche RaDis, Die kurzer hand zahlreiche Streitfälle
schlichten und die Gerichte entlasten sollen. Jm vergange-
Zien Jahre bearbeiteten diese Berliner Scheriss ins esamt
47 294 üiemtsgreitigleiten und Strafsälle. so daß au jeder-
reichshauptsta tischen Friedensrichter durchschnittlich rund
84 Falle kamen. Seit 2 Jahren hat eine neue Schieds-
mannsoanung den Kreis der Tätigkeit der Schiedsmänner
wesentlich erweitert und ihr Hauptwirken erstreckt sich jetzt
im Gegensatz zu früher auf Strafsachen. Sie sind die zu-
standige Der leichsbehorde für Die Fälle des hausfriedenss
bruches, der eleiDigung, Der leichten vorfä lichen und der
fahrlässigen Korperverletzuna, der Sachbesigädiaunæ der

paar den Bund der Ehe im Gefängnis abschließt.

 

Berie ung fremder Geheimntsse und der Bedrohung Jst
92.6 rozent aller derartigen Fälle sind im Borsahre An-
tragsteller und Beschuldigter zur Sühneverhandlung er-
schienen. Bon den so unternommenen Sühneversuchen sind
insgesanit 37,6 Prozent erfolgreich ausgegan en. Bei den
rein biirgerli en Rechtsstreiti keiten ist der rozentsatz der
erfolgreichen ermittlung no höher, denn dort getan es
in nicht weni er als 67 Prozent aller Fälle einen au er-
gerichtlichen i ergleich zustande zu bringen. Allerdings ist
die ahl der Sühneverhandlungen vor dem Schiedsmann
in biirgerlichen Rechtsstreitigkeiten nur gerin , sie betrug
im vergangenexLJahre im ganzen Gerichtsgeb et von (groß-
Berlin nur 113 Fälle. "

Wissen Sie Das? Jn Deutschland werden täglich durch
Brand sur rund 1,3 Millionen Mark Werte zerstört. —- Die
Bibel ist in 630 Sprachen übersetzt und hat bis Ende des
vorigen Jahres eine Auslage von 386 Millionen erlebt: da-
von kommt auf Deutschland ein durchschnittlicher Jahresum-
satz von etwa 15 000 Exemplaren — Deutschland ist der
graßte heringskonsument der Welt; von der eiiropäischen
Gesamtproduktion von 1100 bis 1200 Millionen Kilogramm
verbraucht Deutschland ca. ein Drittel, nämlich über 700
Millionen Pfund oder 12 Pfund pro Kopf der Bevölkerung

Das „geleille“ haus

Die ,,Neuivieder Zeitung« erzählt folgende amüsante Ge-
schichte: Wie schon verschiedene andere Gerichte, so hat auch ein
Anitsgericht im Westerwaid kürzlich ganz im Sinne des höchsten
deutschen Gerichts entschieden. Lebt an jenem Ort ein glückliches
Paar. Sie besaß ein Grundstück. Er erwarb die benachbarte
Parzelle. Sie heirateten auch und bauten sich ein Nest in Form
eines schönen hauses mit einer Wirtschaft. Das haus stand mit
einem Teil auf Dem Grundstück der Frau, mit dem anderen Teil
auf dem Grundstück des Eheniannes. Aber das Glück war nicht
von Dauer. Die Ehe ging in die Brüche. Die Scheidung wurde
ausgesprochen und jedes bekain sein Grundstück wieder. Und was
auf Dem Grundstück steht, gehört auch dem Grundstücke-eigen-
tümer. So nennt setzt die Frau eine Ecke des hauses ihr eigen:

Der Rest gehört dem Mannel Die beiden Parteien sind sich
fpinnefeinb. So erwirkten sie ein Räumungsurteil. Jeder muß
auf feinen Teil zurück und darf Grundstück und hausteil des

anderen nicht betreten bei Vermeidung eines haussriedenss

bruches . . . Der Gerichtsvollzieher hat das Urteil vollstreckt. Er
zog die ,.Greiize« im haus mit einem Kre-idestrich. Nach
links kamen die Sachen der Frau, nach rechts diedes Mannes.

Er hat seine Pflicht getan wie es das Urteil befahl. lind jetzt
wird es luftig. Jn der Wirtschaft unten gehört Der Saal dem
Manne, Das Biifset der Frau. Der Mann kann bequem durch
die haustür herein, aber Die Treppe ist Eigentum der Frau. Jn
die Stockwerke hinauf muß Ietzt der Mann mit der Leiter, wäh-

rend die Frau durch ein kleines Treppenfenster in ihr haus hin-
eins und hinaussteigt. Diese kleinen Uiibequemlichkeiten sind ja

zu ertragen, wenn sie auch den Außensteheiiden seltsam aiiinuten

werden. wenn er sieht. wie die hausbewohiier stets durchs Fenster
steigen. Doch im oberen Stockwerk wird die Sache bitter. Jeder
Partei gehört eine halbe Badewaiine. Am schlimmsten soll es

aber am kleinen Ort bestellt sein« der der stillen Beschaulichkeit ge-
wiDmet ist."Die Grenze verläuft so. daß nur die eine Partei die
Einrichtung beiiützen. die andere nur ziehen Darf. Weiiii es hier
zu keiner Einigung kommt, droht eine Katastrophe. Die Berufung

schwebt beim Laiidgericht in Neuwied. Vielleicht verhilft Der zwei-
ten Jnstanz eiii Lokalaugeiischein zu einer besseren Entscheidung,
um zweifellos »dringenden sBeDürfniffen“ abzuhelfeiil

Trauung im Gefängnis

Essgehört gewiß nicht zu den Alltäglichkeiten, daß ein Braut-
Jm Amts-

zimmer des Gerichts zu Solin‘gen wurde eine solche Trauung
vollzogen. Der Bräutigam. ein schon häufig vorbestrafter Mann,
Der zuletzt in Elberfeld eine Gefäiignisstrase wegen Diebstahls
verbüßte, ist zurzeit in eine umfangreiche Diebstahlssache ver-
wickelt. während seine Braut lii derselben Angelegenheit wegen
hehlerei in Uiitersuchungshaft sitzt. Da Die Braut sich. Mutter
fühlte. hatten beide den Wunsch zu heiraten. Aus Anlaß der

Trauung wurde dem jungen Paar eine Festmahlzeit gegeben.
anwischen wurde gegen das Ehepaar und einen dritten Ange-
klagten in der Angelegenheit verhandelt Die Frau erhielt wegen
hehlerei drei Monate Gefängnis, ihr Mann drei Jahre und sechs
Monate Zuchthaus wegen Diebstahlss. Es dürfte bis zu seinem
ehelichen 3ufammenleben also nach reichlich Zeit zur Besserung
haben.
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Nachdr. verb.

i

I. Humor.

« Rammel. . . _ =
»Tausend Mark zahle ich, wenn es mir nicht gelingen

sollte, jede Tierstimme nachzuahmen.«
»Dann mach’ mal Die vom Brathering nachl«

(Ehe.
Gotte (der nach den Flitterwochen jeden Abend in der

Kneipe sitzt): »Früher hast du immer gesagt, ich, sei „Das
Licht De nes Lebenslu . « -

Sie (weinend): »Ja, aber —- jetzt geht das Licht jeden
Abend ausl« . «

Unbewußte Grobheit. «
». f “Du, ich hieß früher Ochse, dann habe ich den Namen

ewe e .“
g » o—o Na. der Name tut ja nichts zur Sache; man
bleibt trotzdem derselbel«

Aus der Schule.
Lehrer: »Wie nennt man einen Menschen« der den

ganzen Tag im Wirtshaus zubringt?«
Otto: »Den nennt man Gastwirt.«

Der junge Tierfreund.

l

Mutter: „Dritt, Karl. warum hast du den Wurm in
zwei Stücke efdmitten?!“ « ·

» Kari: » r fühlte sich so einsam, Mutter! ‚s,

« « Bedauerlich. « I
Dame zum blinden Bettler: »Haben Sie keine Familie,

armer Mann?“
»Ja. gnädige Frau. einen Drüber, Der ist auch blind.

Aber wir sehen — uns nur selten.«

Vorstellung. ‘
i »Mein Freund Gänseiveiß -- meine Frau Mona Lijai«

»Wteso Mona Lisa?« «
»Sie kann mir gestohlen werDenl‘ « -.‘

Merkwürdige Frage. J
Landwirt: »Hören Sie, welcheneSpektakel die Hühner

rmachen? Die erwarten jetzt ihr Futt .
Höhere Tochter: »Das be reife ich nichti Wenn sie so

hungrig sind, warum legen sie ch nicht Gier?‘ «



Wahltiorfchliige für die Brot-inzwi-
laiidtagsivahl.

Für die am 17. November d. J. stattfindende Provinzials
landtagswahl sind folgende Wahlvorschliige eingegangen:

.. Sogialbemotratifche Partei Deutschlandss
r den Wahlbe irk Breslau-Stadt: (SpitzBentandidat
iegler.); für die ahlbezirke des Regierun sbezirks reslau
ohne Breslau-Stadt): Janotta, für die ahlbezirke des Re-
gierungsbezirks Liegn itz: Landrat Saling, hoherswerda

Deutschnationale Volkspartei: für den Wahl-
Wirt- WreslmiicStasdxt Spitzenkandldat Direktor Turm-; für
die Wahlbezirteides Regierungsbezirks Breslau (ohne Breslau-
Staat): ßanbgat a. D. von Goßler, TschügI Kreis Guhrauz für
die „ablbeairte bes Regierungsbezirks iegnitz: Freiherr
von Richzthofem Mertschutz

Zi,e,kntrum: Für die Wahlbezirke des Re ierungsbezirks
Drall-zart: Universitätsprofessor Dr. Seppelt; für bie Wahl-
kreise- des Regierungsbezirks Liegnitz: Stadtrat Brotkorb,
Landeshut.

. Deutsche Volks p-artei: Für die Wahlbezirte bes Re-
gerungsliezirtss -B:r,e..s,l,au»: Rechnungsdirektor Kraus s e,
reslau: für- iiie Wahlbezirste bes Regierungsbezirks Liegnitz:

Oberbürgermeister Eharbonnier, Liegnitz.«
Deutsche Demokratische Partei: Einen haupt-

vorschlag; für die WaYbe irke bes Regierungsbezirks Breslau
(mit Ausnahme der alglbezirke Glatz, habelschwerdt, Neurode,
Schweidnitz Stadt unb Land, Waldenburg Stadt und Land,
Wohlau): Spitzenkandidat Oberbürgermeister Dr-Wagner, Breslau.
Sieben Ergänzungsvorschläge: Für die Wahlbezirke Glatz und
Neurodez Sanitätsrat Dr. hugo, Kudowa; für den Wahlbezirt
habelschwerdt: Amtsgerichtsrat Dr. hirschberg, Landeck; für die
Wahlbezirke Schweidnitz Stadt und Land: Rettor Kanther,
Schweidnitz; für den- Wahlbezirk Wohlaiii Gemeindevorsteher
Michael, Leubus; für die Wahlbezirke bes Regierungsbezirks
Liegnitz (mit Ausnahme der Wahlbezirke -Bolkenhain, hirschs
berg Stadt und Land): Oberbürgermeister i. R. Snay, Görlitz;
fur die» Wahlbezirke Boltenshain, hirschberg Stadt und Land:
Ober-studienrats Kern, hirschberg,

Für sämtliche Bezirke der Provinz Niederschlesien haben noch
folgende Parteien je eine Liste aufgestellt:

Kommunisiische Partei Deutschlands (Spi enkandidat Woll--
weber, Breslau. Ehristtichnationale Bauern-« un· Wirtschaftspartei
iReichspartei des deutschen Mittelstandes): Spitzenkandidat Kauf-
mann Land,· Liegnitz Deutschsoziale Partei für Volksrecht und
Voltische Fr iheit;thichtanalt unb Notar Dr. halbe, Shbillen-
ort. Für-» Zgndinertz ' ewerbe und hausbesitz: Bäckermeister
Schmidt,» Schalta „ Kommunistische Partei, Opposition: Schrift-
setzer R .«« Bresgu. Linse Kommunisten, LeninsBund: Ehefrau
Rupie, ‚reslau. N, tfonalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei,
HitlersBewegung;« Lanwirt Ueber, Kander, Kreis Bolkenhain.

Ferner- istk ein Wahlvorschlag von zehn Wahlberechtigten der
Gemeinde Strachau bei Zobten, Kreis ,Nimptsch, mit bem Kenn-
wortd ,,Deutschnationale Volkspartei« eingegangen, der abgewiesen
wur e.

‚e Zum-, Koth-begehren auf bem flachen Lande.
· Wie ein Br.e,s,l;a uer Zentrumsblatt berichtet, ist die

Teilnahme an der Einzeichnung des Volksbegehrens auf
bem stachen Lande recht gering.

Jm Kreise Militsch haben sich in vier Städten und fünf
Landgemeinden nur 5,4 Prozent, im Kreise Sprottau in zwei
Städten und sieben Landgemeinden 3,9 Prozent, im Kreise
Guhrau _in- drei Städten und 22 Landgemeinden 9,67 Prozent
und im Kreise Nimptscg in einer Stadt und 21 Ortschaften
«11,6 Prozent eingetragen.
Eintragung sogar-nur 3,5 Prozent der Wähler. Die Berechnung
erstreckt sich bis zum 24. Oktober.

Schlefifche Konturs- und Korruptionsaffürem »
Selbflmorb. besfiontursverivaliers (Sohn. — Seine Frau
cf; gefiorben. ——. üontursverfahren über fein vermögen.

« Wie bie. Breslauer Blätter durch Aushang bekannt-
geben, atr— am Sonnabend der flüchtige. fioniurs-
verwalter (Sohn in Teplitzsschönau Selbst-«-
m ord; du r (h, E r f ch i e ß e n verübt.

" e· Frau des—-konkursverwallers hatte bekanntlich inDi .‚ .
fselbstisiiiirderisiher Absicht ein starkes Schlafmittel genom--.
.men. Am Sonnabend ist sie der Vergiftung im
Jfraelitischen krankenhaus, wohin sie bewußtlos trans-

«poriiert«ivorden war, e r l e g e n. «
Bei Durchsuchung der» W o h n U n g des Kontursverwalters

E o hn wurde noch ein zweites eingemauertes Schließsach.
gefunden Darin befanden sich goldene Ketten, Uhren-und

-- urvelen, dieabersnur einen Gesamtwert von ein: bis zweitausend
Mart haben. Jn einer Schublade wurde eine große Menge
Papier-in wirr-em- Durcheinander. gefunden, darunter Mahnungen
von Konkursbeteiligten, daß. thn seinen Verpflichtungen nach-
kommen falle; Auch eine Menge nbezahlter Rechnun-
glen faizid man, aus denen-u. a. ersehen ist, daß auch das
uto«des (Sohn noch nicht völlig bezahlt ist.

Ueber .—« das V e r m‘b g e n e
bas Kontursverfahren eröffnet worden«

. sit ·
‘ Wir sAffiire — Disziplinarverfahrens eingeleitet.

Die. tüdtischen Beamten- gegen Verallgemeinerung
Das städtifche Preffeamt telt mit: Die Er-

mittlun en in der Angelegenheit irlz haben dazu
geführt-das der Oberbürgermei ter am Sonnabend gegen

· en-D».b.je·r tadtinspektor runo Neelfe die Ein-
leitiuig des förmlichen Dci aiplinarverfa
demz Ziele auf Dienflenila fung unb bie vorläufige Dienst-
enthebung Aeefes -, beim Kegierungspräsidenten b e -
an ir agt at. Reefe wird beschuidigt. in seinem- privaten
Verkehr mi Wirtz feine Amtspflichten dadurch verleßt zu
haben, daß er persönliche Vorteile erhalten hat
unb" dafür-wem man bei Erlangung von städtifchen Auf--
trägen;.«iii»unzniüssiger Weise behilflich gewesen ist.

Jn einer Erklärung wehren sich die Beamten und An-
estetlten der Stadt Breslau dagegen, daß im säusammens
Fang mit der Angelegenheit Wirtz in er Oeffentlich-
teit gegen die. Beamten der Stadtgemeinde der Vorwurf all-
geme ‚ner Korruption erhoben werbe. Sie sprechen die
rwartung aus, daß die Untersuchung mit aller Schärfe durch-

geführt werbe. Es heißt weiterhin in der Erklärung, daß de
eamtenschaft es aber ganz ent chieden ablehne, daß der

vorlie ende bedauerliche Fall ohne vorausgegangene Untersuchung
zu e _ner Affäre aufgebauscht wird.

Aus Breslau.

D a s B r o t wir d b il l i e r. Wie eine Breslauer Zeitung
von gutunterrichteter Seite erfa ren haben will, haben die Bres-
lauer-Bäck» enossenschaft und die Brotfabriken
befchlog‘en, mit irtung vom, 28. Oktober den Preis für ein Vier-
pfund«- oggenbrot um vier Pfennig herabzusetzen.

9m“ Egaibfagrärüberfa bff Fii iwur en',_a ‚ re _aga von e nem uto, e en ' rer in
betrunkenetgiezZustand .·æfand. h ich

F est gen-o m me n, wurbe ein Vü ch e r r e v i f o r mit feiner
Freundin» der-in Königsberg-19 000 M a r t v er u n i r e u t hatte.
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m Kreise Löwenberg beträgt die-

0
s 2Kontursverwalters E o h n ist · f

rens mit.

ren unb schwer verletzt, 

Lande-thun Bedeutsame Erfindung Da nach der
Voraussage bekannter Meteorologen wieder ein strenger
Winter zu erwarten it, erscheint eine von dem Maurers und
Zinimermeister Grabs ‚in Landeshut erfundene Vorrichtung
zur Verhütung des Ein rierens von Spülklosettanlagen gerade
rechtzeitig auf bem Plan. Die Erfindung ist als Musterschutz
eingetragen und zum Patent angemeldet. Sie ist im letzten
harten Winter erprobt worden und hat sich glänzend bewährt.

Waldenburg. Wer ist der rücksichtslose Motor-
.radfahrer ? Am 24. August d. J. wurde in Reußendorf ein
dreifähriges Kind von einem Motorradfahrer umgefahren
unb. dabei so schwer verlegt, daßes am nächsten Tage
ncrftarb. Leider find bisher die Nachforschungen nach
dem rücksichtslosen Motorradfahrer erfolglos geblieben. Das
Polizeiprässidium bringt daher den Unfall erneut in« Er-
innerung unb ruft alle Personen auf, die zur Ermittlung des
Motorradfahrers beitragen können.

3rieblanb, Bezirk Breslau. Diebisches Dienstmäd-
ch.en. Bei: einem hiesigen Fleischermeister kamen in der letzten
Zeit wiederholt größere Geldbeträge in Verlust, ohne daß es
gelang, den Dieb zu erwischen. Als nun vor einigen Tagen
wieder ein Betrag von 200 Mart fehlte, lenkte sich der Verdacht
auf das Dienstmädchen. Eine Durch
förderte einen Geldbetrag von rund 2500 Mart hervor, der nur
aus Diebftühlen stammen kann. Die Diebin wurde verhaftet.

Strehlen. Unmenschliche Eltern. Die Auszüglerss
tochter Winkler im nahen Birttretscham sollte auf An-
ordnung des Wohlfahrtsamts in einer Breslauer Klinit unter-
gebracht werben. Die Eltern sträubten sich aber dagegen. Den in
die Wohnung gesandten Polizeibeamten bot sich ein schreck-

,liche s Bild dar. Jn Schmutz und Lumpen gehüllt, Rücken und
Glieder verkrümmt, wurde die Vedauernswerte in einem unheizs
baren, nicht lüftbaren Raume vorgefunden, in dem sie sich bereits
sieben Jahre befindet. Jhr Gewicht beträgt nur noch vierzig
Pfund. Vorher hat sie im elterlichen Betriebe fleißig mitgearbeitet.
Sie mußte in hockstellung nach Breslau gebracht
werden, da es nicht möglich war, die Glieder in eine gestreckte
Lage zu bringen. Gegen die entmenschten Eltern ist die Unter-
suchung eingeleitet.

Glatz. Tödliches Autounglück. Jn der Nacht zu
Montag wurde, in Melling, Kreis habelschwerdt, der Land-
wirt Mehlan aus Altwaltersdorf von einem Personenauto aus
Glatz überfahren und tödlich verletzt. Das Auto setzte
mit abgeblendeten Lichtern seinen Weg fort, konnte aber in Glatz
von der Polizei festgestellt werben.

i

 

 
{Städtische Sparkass’e. zu Breslau

Nebenstellen-16, Hundsfeld.

 

Gerichtliches.

Ein ,.kinderfreund«« aufs der Antlagebank.

Das plötzliche Verschwinden eines acht Jahre
alten Mädchens, Tochter einer Breslauer Flüchtlingsfamilie,
hatte in den Tagen vom 16. bis 18. März d. J. in Breslau
große Aufregung hervorgeruer und die Eltern des Kindes
“m große Angst versetzt. Am dritten Tage wurde das oermißte
Kind von. fremben Leuten den Eltern wieder zugeführt, und nun-
mehr stellte sich folgender Sachverhalt heraus: Bei den Eltern
des Kindes wohnte längere Zeit der jetzt 33 Jahre alte Kranken-
pfleger Erich Koppetz. Dieser spielte sich als großer Kinder-
freund au unb bie fün; Kinder der Familie hatten nun denn
auch den . gern. Sie ielten auch Freundschaft mit ihm, nach-
dem K. weggezogen war und suchten ihn öfters auf. Das war
auch am-16. März der Fall. K. nahm die Kinder zu Baras mit
unb bewirtete fie. Die acht Jahre alte Ursula hielt er wä rend
der ganzen Zeit an der hand, während ihm die vier anderen
Kinder verloren gingen. Sie gingen nach finale, ohne den Eltern

- etwas von dem Schicksal ihrer Schwester zu erzählen. K. bewirtete
das Kind in einem Facheausschank mit Wurst, begab sich nachher
in, denWartesaal dritter Klasse des Bahnhofs, blieb dort über
Nacht unb berührte das Kind in unzüchtiger Weise. Zwei
Tage später schickte er das Kind durch fremde eute den Eltern zu.
K. hatte sich jetzt vor dem Erweiterten Schöffengericht
in B re slau wegen Sittlichteitsaerbrechens, tätlicher Beleidigung
und Kindesentführung zu unssittlirlien Zwecken zu verantworten.
K. it ein etwas willensschwacher Psystopath, muß aber für seine
han lungen verantwortlich gemacht werden, Der Staatsanwalt
beantragte ein Jahr zehn Monate Zuchthaus. Das
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis.

üonkurrenzneid der feindlichen Drüber.

Eine sonderbare Diebstahls- bzw;- Betru sanklage hatte sich
der heiltundige hanssLudwig Sein aus reslau zugezogen.
3'). vertrieb als heilkundiger ein Schutzmittel für Frauen
sind fand im Waldenburger Bezirk lebhaften Absatz. Er
iand aber in seinem Bruder einen Konkurrenten und dieser er-
klärte einer Frau, daß sie gar nicht mehr im Besitz des von h.
selbst eingesetzten Schutzmittels Fi. Diese Fest tellung wirkte
alarmierend auf eine Reihe von rauen die erhebliche Be-
träge, bis zu 25 Mark im Einzelfall, für das Schutzmittel auf-
gewendet hatten. Einige Frauen ließen sich ärztlich untersuchen
und es wurde tatsächlich festgestellt, daß die Schutzmittel nicht
mehr vorhanden waren. Daher mußte der Verdacht entstehen, daß
f). entweber bie Schutzmittel nicht eingesetzt hatte oder diese bei
einer späteren Untersuchung, ohne daß die Frauen etwas gemerkt
haben, wieder herausgenommen hatte. F). beftritt bie ihm durch
fein Verhalten zur Last gelegten Straftaten und behauptete, daß
Jie Schutzmittel wahrscheinlich auf natürlichem Wege heraus-
gegangen feien. Er behauptete nun weiter, daß es auch möglich
wirre, daß sein Bruder, mit dem er feindlich gesinnt ist, die Hand
im Spiele gehabt habe. Vom ärztlichen Sachvertändigen wurde
dargelegt, daß es auffallend sei, daß bei fast a en Frauen das
Schutzmittel sei. Es kam dabei auch zur S rache, daß F). bei ber
Einseßungder Schutzinittel nicht in Sorg alt hat walten lassen,
die .an eine gehörige Desinfettion gestellt werden muß. Er hat es
so ar in eini en Fällen nicht für notwendig gehalten, sich die
f) ndo ndlsch zu-reinigen. Das-Gericht kam trotz der starten
Verdach smomenie zu einem Freiioriieb mangels Beweise-.

O

uchung ihres Reisekorbes «

 

Schlesifcher Rundfiiiili.
Mittwoch, 30. Ollobet. 16.00: Elternstunde. 16.30: Konzert.

Funkkapelle. 17.30: Jugendstunde. 18.00: Berlin: Zeitgedanken
über das Sparen“. 18.25: Gleiwitz: Bolkskunde. 18.50: Musik-
funk. 19.15 Wettervorhersage für den nächsten Tag. 19.15:
Schallplatten. 19.50: hinter den Kulissen einer Opernbühne. 21.00:
Gleiwitz: heitere Quartette 21.50: Blickin die Zeit. 22.15:
Silbenbberichte. 22.35: Funtrechtlicher Brieftasten.

Donnerstag, 31. Oktober. 9.30: Gleiwitz:
16.00: Kinderstunde 16.30: Schallplatten. 17.30: Stunbe mit
Büchern. 18.00: Gleiwitz: Wirtschaft. 18.25: »Die Stellung
der Gewerkschaften zum Berufsschulwesen«. Ferdinaiid Medlin.
18.50: Musitfunt. 19.15: Wettervorhersage für den nächsten Tag.
19.15: Abendmusit. Funttapelle 20.00: Wettervorhersage für den
nächsten Tag. 20.00: Arien- und Liederabend. Umberto Urbano.
22.10: Abendberichte. 22.30: Berlin: Funk-Tanzunterricht.
23.00: Berlin: Tanzmusit.

Freitag. 1. November. 16.00: Stunbe ber Frau. 16.30:
Kanimermusit. 17.30: Kinderzeitung. 18.00: ,,Schlesische Städte:
1. Die Piastenstadt Oppeln«. 18.15: Gleiwitz: »Die besonderen
Verhältnisse des oberschlesifchen Steinkohlenbergbaues« 18.40:
»Die diesjährige Funkausstellung in Berlin«. 19.05: Wetter-
vorhersage für den nächsten Tag. 19.05: Schlesische Kunststiitten.
19.45: Wettervorhersage für den nächsten Tag. 19.50: Berlin:
,,Spanische Stunde«. Musikalische Komödie in einem Akt. »Der
arme Matrose«. Eine Klage in drei Akten. ,,Angelique«. Buffos
Oper in einem Akt«. 22.10: Abendberichte. 22.35: Reichskurzschrift.

Sonnabend, 2. Jiovember. 15.30: Stunbe mit Büchern. 16.00:
Schallplatten. 17.00: Die Filme der Woche 17.30: Berlin:
,,Zehn Jahre Reichssteuerverwaltung«. Obersteuerinspektor PotzeL
18.10: Zehn Minuten Esperanto. 18.30: Berlin: Französisch
für Anfänger. 18.55: Marienborn. Legende von Lucie Treske ——
Peer Lhot. 19.10: Wettervorhersage für den nächsten Tag. 19.10:
Deutsche Volkslieder: ,,Vom Tode und vom ewigen Leben«. 20.05:
„Die Wasserwirtschaft im Odergebiet«. Syndikus Dr. Frenniark.
20.30: »Meine Frau. die Hofschauspielerin«. Lustspiel von Alfred
Möller und Lothar Sachs. 22.10: Abendberichte. «

Letzte Sportnachrichten.
Wien gewinnt 6:5 unb Oppeln mit 8:3 in 3mal. ""

Bei den repräsentativen handballkämpfen in Breslau
erlebten bie knapp 2000 Zuschauer eine arge Enttäuschuiig., denn
Oppelner Städtemannschaft gelang es, einen überlegenen 8 : 3-Sieg
.iber die zweite Garnitur der Breslauer herauszuholen.

— Mit Spannung sah man dein Großkampf Breslau ge en
Wien entgegen. Die Oesterreicher traten in ihrer stärksten e-
setziing an und gaben von Anfang an das Kommando. Wien
zeigte die weitaus durchdachtere Spielweise und war
auch in der Fangtechnit besser als die Breslauer, so daß ihr
Erfolg vollan verdient ist. Leider enttäuschte der Breslauer
Schiedsrirhter hehmanin «

Südostdeulsche Meifierfchaftsfußballspiele.
Jn Breslau wurde am Sonntag die zweite Serie der

Breslauer Oberliga eröffnet. Der Breslauer Sportklub 08
hatte gegen den Fußballklub Varwärts schwer zu kämpfen, um
ein siegreiches 2:0-Resultat zu erzielen. Erst in der zweiten
hölfte stellte 08 das Resultat fegt. Mit großem Eifer spielten die
Schlesier gegen VfB. Ein Elmeter für die Bewegungsspieler
nach halbzeit sicherte diesen mit 3:2 den Sieg. Die Ligainann-
schaft der Sportfreunde spielte gegen die Rasenspieler, bei denen

Schulfunk.

‘iie auf großen Widerstand stießen. Sie gewannen erst nach dein
! echsel mit .2:0.

Ergebnisse der B-Liga: hertha — Grüneiche 6:0;
Spielvereinigung 92 — Union-Marter 2:1; Minerva-Rasen-
freunde — Alemannia 3:3; Straßenbahn — Eintracht 3:3;
Germania — hundsfeld 7 : 1; Polizei — Sturm 2:1.

Niederlausikzer Spiele. Der Spitzenreiter Eottbus
98 konnte einen sen ationellen 12:0-Sieg über Union Eottbus
buchen. Viktoria Forst siegte knapp 2:1 über Brandenburg Eotts .
bus. Deutschland Forst gab VfB. Weißwasser 8:0 bas Nachsehen.
Askania Forst ließ Wacker Ströbitz mit 3:0 hinter sich.

Liegnitzer Fußball. Jn Liegnitz spielte VfB. gegen
Blitz 03 3 : 0.

Fußball in Oberschlesien Jn Oberschlesien konnten
lieh. bie Spitzenmannfchaften siegreich behaupten. Deichsel binden-
burg gewann gegen die Oppelner Sportfreunde 3 : 2. Beuthen 09
fertigte VorwärtssRasensport 6:2 ab. Das gleiche Ergebnis er-
gleiten bie glänzenden Zaborzer Preußen gegen Preußen Ratibor.
«Unentschieden trennten sich VfB. Gleiwitz — Delbrückschächte3:3.

Wirtschaftsnachrichten. s

Gefahr eines Preissturzes auf dein Schweinemarii?
Tierzuchtinspettor Dr. Troendle, Oppeln, führt in einer

Betrachtung über die Ergebnisse der letzten Schweinezwischem
zählung aus:

Die letzte Schweinezählung am 2. September b. J. brachte
tiberraschende und wichtige Ergebnisse, namentlich auch für die
oberschlesischen Landwirte. Sie bewies bas m ächtig e W i e d e r-
ixnwachsen des deutschen Schweinebestandes um fast
Jrei Millionen Stück seit einem Vierteljahr. Jn Oberschlesien
wurde die Gesamtzahl auf 364 000 Stück, also um 14 Prozent,
nermehrt. Welche Fol erungen ergeben sich nun aus diesen
Zahlen für die oberschleischen Schweinehalter? Zunächst, daß die
gegenwärtige Rentabilität der Schweinehaltung in Gefahr ist,
Tiurch einen neuen Preissturz wieder ins Gegenteil verkehrt zu
werden, wenn die Vermehrung der Schweinehaltung weiter in so
itürmischem Tempo vorgenommen wirb. Diese Befürchtung ist
allerdings wohl noch verfrüht, weil die Zunahme der kleinen
Schweinehaltungen beweist, daß die Gesamtsteigerung der
Schweinezahl zum Teil auf die bevorstehenden hausschlachtungen
zurückzuführen ist. «

Wie kann sich der oberschlesische Landwirt gegen alle
Eventualitäten und Rückschläge der Schweinepreise
iichern ? Jedenfalls sollte er nicht mehr Schweine galten, als
feinem Betriebe regelmäßig angepaßt ist, auf keinen all mehr,
als ihn die notwendige Verwertung der ietzt so s lecht bezahlten
Wirtschaftsfuttermittel zwingt, aber auch hier mu er bedenken,
daß die beste Verwertung dieses Futters nur dann gewährleiget
ist, wenn er die Lehren der Schweinefütterung richtig befolgt. ie
beste Sicherung gegen kommende Rückschläge ist aber die Durch-
führung von Leistungsprüfungen. Fast mehr noch als in der
Rindviehhaltung ist dies wichtig in der Schweinezucht und
-fütterung, damit mangelhafte Futterverwerter baldigst aus-
eschieden, schlechte Zuchttiere rechtzeitig erkannt und Leistungs-

Familien entprechend ausgenützt werden können. Deshalb sollte
sich der ober chlesische Landwirt gerade jetzt den in der Gründung
begriffenen Schweineleiftungskontrollringen der Landwirtschafts-
Jammer Oberschlesien anschließen oder wenigstens zugleich mit der
Milchkontrolle einfache Leistungsprüfungen in seinem Schweine-
bestaiide durchführen. Dann wird der oberschlesische Landwirt
auch in Zeiten der Not eine {Rente in ber Schweinehaltung finben.

Breslauer Produktenbörfe vom 28. Oktober 1929.

(Betreibe. Tendenz: Ruhig. Weizen 22,40, Roggen 17,30.
haser 16,00, Braugerste, feine 22,00, gute 19,00, mittlere 17,00,
Wintergerste 16,80 .u. — Delfaaten. Tendenz: Ruhig.
Winterraps 36, Leinsskimen 38, Senffamen 37, Blauniohn 72 „u.
— Kartoffeln. endenz: Ruhig. Speisetartoffeln, rote 1,70,
weiße 1,60, gelbe 2,00 .44, Fabritkartoffeln (für bas Prozent
Störtegehalt) 7 Ps. — Mehl· ienbeng: Ruhig. Weizenmehc
(70· Prozent) 32,00, Roggenmehl (70 Prozent) 25,25, Auszugsq
mehl 38, 0 au. « . «-

 



 

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Be-

weise herzlicher Teilnahme sowie
für die herrlichen Kranzspenden beim
Heimgange unseres lieben Sohnes

1 unb Bruders sagen wir auf diesem
Wege allen denen, die unser Leid
mit empfanden. unsern herzlichsten
Dank. -

Befonderen Dank Herrn Pfarrer
Raebiger für die troftreichen Worte,
dem eo. Kirchenchor für· die erheben-
den Gesänge und dem Reichsbund
Breslau für die erwiesene letzte Ehre.

GIOCRSCbüIZ, den 30. Oktober 1929

Anna Raiiiie
111111 Geschwister.
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in Kränzen und Strdußen

siir Freud und Leid
führt jetzt aus

Justahgiirlneeei mildlniiib.
Bestelluugen für Allerseelen und Toten-

sonntag werden schon jetzt entgegengenommen

——--—--...-.-—— -...—-«--.--————-.—- .- ..._...._....

 

 

Achtung! Federn, Achtung!
wie sie von der Gans fallen, ohne Schwanz
und Flügel, liefert jeden Posten ungefchlissene
pro Pfd. 3,80 Mk» prima geschliffene reine
Ware im Pfd. 6,25 Mk.

Gänsemast-Anstalt Karl Schön,
Langewiese (Oels Schlesch Land.

Eisenbahnstation: Sibyllenort.
Telefom Sibyllenort 18.
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Alleinoerkauf: Herbert Mehlan
Drogerie und Photohandlung,

BreslamHundsfelin Markt 12.

Der Taschenfahrplan
der Städtisehen Straßenbahn,
gültig ab l. November, ist erschienen.
Preis 15 Pf. Zu haben in der

Buchhandlung des Hundsfelder Stadtmauer
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Hochzeit-In
hält stets vorrätig:

Einladungskarten
Traulieder
Tafellieder
Hochzeitgzeitungen

, Danksagungen
Menükarten
Tifchkarten

hattet-steiner- 5111111611111

Beileidsliarten
hält stets vorrätig

Hundsfelder Stadtblatt.
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takti- u. baortaeeeia
bandeleltl ·

Sonnabend. den 2. November 1929
in QBainer’s Festsälen:

mittler-untersten-
FranensMnsterriege

vom Turnverein »Eiehenlaub« Breslau

Theater - Tanz.
W“ Anfang 20 Uhr. I

Eintritt inkl. Tanz: Herren 90, Damen 60 Pf.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

ElanI. „Blauer Hirsch“ Hunuslelu.
Jnh.: Franz Ternlia

Sonnabend, den 2. November 1929:

2. Stiftungsfest
des

Manualinewllereinunenne-tells
Mitglied des D. A. M. B.

Grosses Mandolinen-Konzert.

Ansehliefzend TANZ.
Einlaß 7 Uhr.

szUm gütigen Zuspruch bittet
Das Komitee

 

 

« Rasthaus „Zum gelben Löwen“
Breslan-Hundsfeld.

Ab 29. Oktober 1929

Gl. Pkcls-2111111111111
auf zwei Billards.

1. Preis eine goldene Uhr
- 2. Preis eine silberne Uhr.

und mehrere andere Preise.

Um gütigen Zuspruch bittet

 

A. Gnatzy.

Heilung! W neu!
Wildschütz

Gasthaus „Zum Weidetal“
(11111 Schlesifchen Spreewald).

Sonntag, den 3. November 1929:

Gr.Ballon-Fest
(prächtige ftilvolle Dekoration)

verbunden mit Großer Ballonfchlacht.
Jede Dame erhält ein Präsent gratis.

W“ Panfenloser Tanzbetrieb «-
veranstaltet von der Hauskapelle sofnny Fiebig.
and his three Bays. nfang 4 Uhr.

Es laden ergebenst ein »
Die Veranstalter.

M Eiackschütz
Sonntag, den 3: November-

Gr.Kirmesfeier
verbunden mit

EisdeimAbendbrot
Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Bänseh.

w
Tanzkarten
Tanzrosen
Tanzkontroller
Kellnerbloeks

empfiehlt

Hundsfelder Stadtbatt.

Lohe-Theater. «
Von Sonnabend, den 26. October bis

Montag, den 4. November 1929: «Marius««

- Thaia-Theater.
Von Sonnabend, den 26. Oktober bis

Montag, den 4. November I929: »Die Be-
kehrung des Ferdinand Pistora«.

 

 

 

  

Druck nnd Baring: S. Kopiewskh

Anfang 8 Uhr. »

 
 

neu-Eröffnung!

"Habe hier in Hundsfeld, Qelserstr 24, l eine

Herren-Maßschneiderei
eröffnet, und bitte die werten betriebenen, mich bei Bedarfsfall _
glitigst zu unterstützen.

preiswert zu sein.
d) fertige Jhnen aus Jhrem Stoff einen Anzug oder Mantel-

in 3 Preislagem
Serie l Anzug oder Mantel auf Roß·40Mk

haar mit kompl. Zutaten.
Serie ll Anzug oder Mantel auf Hänfel-

rofzbaar mit 2 Anproben.

Serie lll Anzug oder Mantel mit nur 58 Mk»
guten Futtersaehen

U- Fiir guten Sitz leiste ich volle Garantie.

Es soll mein Bestreben sein« nur gute und
saubere Arbeit zu liefern, nnd auch in allen Arbeiten äußerst
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48Mk.
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alls Sie keinen Stoff haben, so besichtigen Sie bitte unver-F
bindlichst meine reichhaltigen Stoffmufter.

ZÆWWM

2
(
(
(
( H. Bleisch, Dclsctstr 24, l )"

59 182.
( Hanptgeschäft: 8115.1“, Reuschestr. 63,1.

Telefon:
);
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Lohnbeutel mit Vordrnck «
Lohnbücher
Mietsbücher
Wasehbücher
Tanzbüeher
Wechselformulare
Quittunggformulare
Bestellzettel, bloekiert
Lieferscheine „
Frachtbriefe
Kollianhänger
PolizeiL Meldezettel
Unfallanzeigen

hält stets am Lager

‘ 1111111111111 staunen
 

  

lannenqriin Fenster vergl-ist
Bogmuä in u. außer dem Hause

Rl’flmfl “BEIGE Erwin Banm,

ITIMWIEII Vgåigkgirstsz
halte an Allerseelen und
Totensonntag vor dem
Friedhof zum Verkauf.

Frau Riedel.

1111111111111!
pro Zentner 2,—— Mk.

verkauft

Gntsverwattung
Hundsfeld.

(Gasthaus Thiele).

a“

hatt-i- s e
library-Iangs-

liiirlier

 

 

 
 

Drucksachen !
für den Geschäfts- u. Privatbedarf

Vereinsfestlichkeiten

Rechnungen, Briefbogen, ‚Postkarten
Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-
adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

sten, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

« Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellieder, Geburts-

— und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen. Tischkarten usw

-- Billige Preisberech/nung --
Saubere Herstellung.

Schnellste Lieferung.

Hundsl’elder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

öundsselin Berantwortlieher Redakteur S. 801111111511, Bandes-tin

l Zeugnisse.
' Beutel '40 Pig. Dose 90 Pfg-;-

Hundgfelder 6111111111111.

 

schwacheksp
l; Nerven i
sind die Grundor-
kochen der meisten s
Krankheiten. Bei..
Blutarmut, Herz-

« klopfen, Schwäche-
zuständen allerArt l
Zittern, Appetitla- ;
sigkeit, nervöser! i

. Magenbeschwer-
'. . den sollmann Dop- ’

" elherz, das aner-
Q! annte . Nerven
i; kröftigungsmittel ’s
i « nehmen. Probefla- ..

c, 'scheM 2,20 große «
Flasche 4.-- u. 5,-. «-

DoppelherzDragees .5
150 Mk Niederlage: « .'
Herm. Köhler, Adler-
IDrogerie,’ Hundsfeld .-
'Oermania--Drogerie

_Sacrau.

 

mimmt Ihnen die Sorge um die
Gesundheit ihres Lieblings.
sein und Ihr Schutzvorund
bei Husten sind das seit Jahr—
:zehn‘ten bewälrrte Hausmittel
Kaiser's Brust-Caramellen‘. de
Iren Nährwert und Bekömm-r
Lliclikeit sich tausendfach be-
währt hat. Mehr als 15000

Gebrauchen deshalb auch Sie
_ innr ·

 

Zu hab n in Hundsfeld:«
Stadtapotheke. AdlerD ogerie

Hermann Köhler,
_ n Sacrau: Germania-Drogerie.
 

 

ouaaidgang
Jedem, der an

Rneumolismua,
ilaiio‘a oder fliflil
leibet, teile ich gern
hostenfrei mit, was
meine Frau schnell und·
billig kurierte 15 Pfg.
Rückporto erbeten.
Hans 91111111111, Ober-
sekretiir a. D, Dres-
den 489, 2Neusteidter
Marhtl   
Unreines

Gesicht
Pickel, Mitesser werden in
wenigen Tagen durch das
Teintoerschönerungsmittel
Benus (Stärke A) ‘Brcia‘
21111. 2,75 unter Garantie-
beseitigt. Gegen Sout-
mersprofsen (Stätte B)
Preis Mk. 275. Nur zu
babenin Hundsfeld: Adlers -
Drogerle. In Saerau: Ger-
maniasiDrogerie.

Martin-used
Papierbasuiiun 1m 8111111101111 stumm

 


